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Vor der Auflöſung des Reichstages. 
Keine Zweidrittelmehrheit in der zweiten Lefung. — Heute entſcheidende Abſtimmung. 
Der Reichstag nahm am MWittwochabend in namentlicher 

Abſtimmung das Bankgeſetz mit 249 gegen 171 Stimmen bei 
2 Enthaltungen an. Das Geſetz zur Belaſtung der Induſtrie 
wurde angenommen mit 247 gegen 173 Stimmen bei 1 Ent⸗ 
haltung. Für das Eiſenbahngeſetz. ſtimmten 218, dagegen 
174 Abgeordnete, einer enthielt ſich. Damit iſt die Zwei⸗ 
drittelmehrheit nicht erreicht. 

Während nach Anſicht des „Sozialdemokratiſchen Parla⸗ 
mentsdienſtes“ die Ablehnung des Eiſenbahngeſetzes nach der 
zweiten Leſung vorläufig eine poſitive Schlußfolgerung für 
den Ausgang der endgültigen dritten Abſtimmung nicht zu⸗ 
läßt, hat die deutſchnationale Fraktion verlauten laſſen, daß 
keinerlei Ausſicht beſtände, daß ſich das Abſtimmungsverhält⸗ 
nis in der Schlußabſtimmung ändern werde. Wieweit dieſe 
Erklärung endgültig iſt, muß noch abgewartet werden. Man 
iſt geneigt, auch dieſe Erklärung noch als Bluff zu nehmen, 
um ſo mehr, als die Deutſchnationalen trotzdem noch eine 
Reihe Abänderungsanträge vorbereitet haben, was immer 
noch eine Aenderung ihrer Haltung nicht ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheinen läßt. 

Es beſteht zwar kaum noch die Möglichkeit eines glatten 
Umfalls der deutſchnationalen Reichstagsfraktion, wohl aber 
die Möglichkeit zu einem großangelegten parlamentariſchen 
Manöver. Dieſer Fall ſtand am Mittwoch allgemein im 
Mittelpunkt der parlamentariſchen Erörterungen. Ex läuft 
darauf hinaus, daß die Deutſchnationalen eine genügende 
Zahl ibrer Abgeordneten abkommandieren. um die Annahme 
des Eiſenbahngeſetzes zu ermöglichen — um dann ſagen zu 
können, daß ſie ihre Auffaſſung aufrecht erhalten baben, ob⸗ 
wohl praktiſch die eigentlichen Vorausſetzungen zur Annahme 
des Eijenbahngejetzes durch ſie geſchaffen wurden. Es iſt 
nicht ganz ausgeſchloſſen, daß die Kommuniſten ihren Freun⸗ 
den von rechts bei dem geplanten parlamentariſchen Manöver 
wieber einen ganz beſonderen Dienſt erweiſen. Sie haben 
bereits am Mittwoch angekündigt, über jeden Paragraphen 
der drei zu verabſchiedenden Geſetze namentliche Abſtimmung 
beantragen zu wollen. Ein derartiges Verlangen würde 
dazu führen, daß der Reichstag mindeſtens 30 Stunden allein 
für die namentlichen Abſtimmungen braucht, ganz abgeſehen 
von der Zeit, die von den Rednern zu der am Donnerstag⸗ 
vormittag um 10 Uhr beginnenden dritten Lejſung in An⸗ 
ipruch genommen wird. 

Inzwiſchen hat der Reichspräfident dem Reichskanzler die 
Vollmachten zur Auflöſung des Reichstages für 
den Fall einer Ablehnung des Eiſenbahngeſetzes gegeben. 
Sobald die Abſtimmung ſich als negativ erwieſen hat, wird 
der Reichskanzler von dieſer Vollmacht Gebrauch machen und 
gleichseitig mit einem Appell vor das Volk treten. 

Schlägereien im Reichstag. 
Der Reichstag bot geitern ein betrübendes Schauſpiel. 

Nach den wüſten Auseinanderſetzungen der Vortage kam 
es geſtern an umfangeichen Tätlichkeiten. Das Plenum 
hatte die kommuniſtiſchen Anträge abgelehnt, die ausge⸗ 
ſchloßenen und inhaftierten Abgeordneten zur Abſtimmung 
binzuzuziehen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion ſtimmte 
für dieſe Anträge. Der Nationalſozialiſt Frick beautragte. 
den Amneſtieantrag noch einmal forrren Sie Tagesord⸗ 
nung zu ſetzen, um die Ueberweifung an den Ausſchuß zu 
ermöglichen. Biiepräßndent Dittmann erklärte, gegen dieſen 
Antraa könne niemand etwas einzuwenden baben, wenn 
lich daran keine Debatte im Plenum knüpfe. Trotzdem er⸗ 
bob Abg. Brodauf (Dem.) Widerſoruch. Ungehenrer Lärm 
bei den Nationalſozialiſten und Kommuniſten war die 
Tolge. Kommunittiſche Abgeordnete dringen auf Brodauf 
ein. Genaßße Peine ſtellt ſich vor Brodauf. Der Kommuniſt 
Grube, Parteifekretär aus Zwickau, dringt auf ihn ein 
und erbebt den Arm zum Schlag gegen Bredauf. Peine 
ſchiebt iäbn zurück. Da ſchlägt der Kommunitt Neöder⸗ 
mener. Varteiſekretär aus Bielefeld, wild auf Peine ein. 

Im Nuu fängt ein großer Teil der kommaniſtiichen Frak⸗ 
tion nach dem Vorbild von Nebdermever eine wüfke 
Schläägeret an. Die ganze Niedrigkeit der Geßununng. der 
Kaſchemengeiß in der Fraktion offenbart ſich. Sie be⸗ 
nutzten die Gelegenbeit. um, mit Fänten und anderen 
Kamofmitteln. über die koökaldemokratiſchen Abgeordneien 
FPerzrfallen. Eine wüſte Schlägerei entſteht, wie ſie 
Trunkenc. innerlich rohe Elemente in Kaſchemmen ent⸗ 
feñeln menn der Alkobol alle Hemmungen des Anſtandes 
Ferbrochen bat. Eine Schmach und Schande iß dieſe Frak⸗ 
tion aus verrobten und verlotterten Elementen. Die 
Prüägelbelden der Kaſchemmen baben noch die Ausrede, daß 
ſie unter der Eirkung des Alkobols bandeln., aber dieſe 
Kraktion bat rait kaltem Geiſte aus innerer Nobeit herans, 
dieie ſchmachvolle Sszene entfeffelt. Noch nach bieſer Szene 
erklärte Herr Awan Katz anniſcß. das Brodauf Wrüael 
ätte hkaben müffen. Sie baben alſo bewutt eine Rrügek⸗ 
ſrene berbeikühren wollen. Kalter Lnnch neunnt man bei 
ben Kommuniſten Sieke Methode. 

Als eine foztaldemokratiſche Abgeordnete kbrer Erevs⸗ 
rung Eber die ſchänzliche Szeue in Entrüſtungsenfen Luii 
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geordneten zu: Schade, daß Sie nicht auch eins in die 
Freßẽe bekommen haben! ‚ 

Der Aelteſtenrat des Reichstages nahm ſogleich zu den 
Radau⸗Szenen Stellung. Gegen den Verſuch, die Teil⸗ 
nehmer an der Schlägerei ſeſtzuſtellen, proteſtierten die Kom⸗ 
muniſten und Nationalſozialiſten. Der Aelteſtenrat beſchloß 
jedoch, die kommuniſtiſchen Abgeordneten Eppſtein, Grube 
und Neddermeyer von der Mittwoch⸗Sitzung auszuſchließen. 

Darauf wurde die Sitzung um 57? Uhr wieder eröffnet. 
Präſident Wallraf rief zunächſt den völkiſchen Abgeordneten 
v. Graefe zur Ordnung wegen ſeiner Beleidigung gegenüber 
dem Abgeordneten Dr. Brodauf. Dann ſchluß er die kom⸗ 
muniſtiſchen Abgeordneten Grube, Eppſtein und Nedder⸗ 
meyer für die Mittwoch⸗Sitzung aus und forderte ſie auf, den 
Saal zu verlaſſen; ſodann Unterbrach er die Sitzung für fünf 
Minnten. Als bei Wiedereröffnung die drei Kommuniſten 
noch anweſend waren, war damit der Ausſchluß auf acht Tage 
automatiſch verlängert, und, da ſte einer neuen Aufforderung, 
den Saal zu verlaffen, nicht Folge leiſteten, trat nach der 
Geſchäftsordnung automatiſch der Ausſchluß für 20 Tage ein. 
Präſident Wallraf gab nunmehr bekannt, daß er das Haus⸗ 
recht wahren werde. Wer den Anordnungen der Exekutiv⸗ 
beamten nicht Folge leiſte, mache ſich des Hausfriedensbruches 
und des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſchuldig. Der 
Präſident dieß ſodann die Zuhörertribüne räumen und 
empfahl auch der Preſſe und den Abgeordneten, den Saal zu 
verlaffen. Die meiſten Preſſevertreter blieben auf der Tri⸗ 
büne. Wenige Minuten ſpäter betraten etwa 20 Polizei⸗ 
beamte in Zivil den Saal. Sie gingen, geführt vom Hans⸗ 
inſpektor, durch die Reihen der kommuniſtiſchen Abgeordneten 
und ließen ſich die drei ausgeſchloſſenen Abgeordneten bezeich⸗ 
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nen. Die kommuniſtiſche Fraktion begrüßte die Polizei⸗ 
beamten mit lebhaftem Händeklatſchen. Die Kriminalbeam⸗ 
ten forderten die drei kommuniſtiſchen Abgeoroͤneten auf, 
den Saal zu verlaſſen, und ſiehe da: was ſie dem Präſidenten 
verſagt hatten, taten ſie gegenüber den Poliszeibeamten ge⸗ 
horſamſt. Alle drei Abgevroͤneten 
fittſam aus dem Saale. 
Abgeordneten klatſchten frenetiſch Beifall. Iwan Katz ſaß 
auf einer der vorderen Bänke und lachte über das ganze Ge⸗ 
ſicht. Während die drei kommuniſtiſchen Abgeordneten dem 
Befehl der Polizeibeamten Folge leiſteten, ſtimmten die 
Kommuniſten die „Internationale“ an. Niemals iſt das 
Kampflied der internationalen Arbeiterklaſſe ſo geſchändet 
worden, wie durch dieſe Geſellſchaft, die bei einem ſolchen 
Schmierenſchauſpiel dieſen Geſang anſtimmte! 

gingen ſofort und 

* 

Die weitere Haltung Frankreichs. 
Eine von Herriot in der Kammerdebatte am Sonnabend 

auf eine Anfrage gegebene Antwort hatte zu der irrtümlichen 
Auslegung Aulaß gegeben, als vb die franzöſiſche Regierung, 
falls im Reichstag die Zweidrittelmehrheit für das Giſen⸗ 
bahngeſetz nicht zuſtandekommen ſollte, die auf Grund des 
Artikels 45 der Reichsverfaſſung gegebene Unterſchrift der 
deutſchen Regierung unter das Londoner Prytokoll nicht 
anerkennen werde und ſich am 1. September nicht mehr an 
die Beſchlüſſe der Londoner Konferenz gebunden halten 
werde. Dieſe Auslegung iſt, wie der Pariſer Korreſpondent 
des „Sozialdemakratiſchen Parlamentsdienſtes“ von beſt⸗ 
unterrichteter Seite erfährt, abſolut falſch. Die franzöſiſche 
Regierung ſteht vielmehr auf dem Standpunkt, daß die 
Frage, wie die deutſche Unterſchrift zuſtandekommen wird, 
eine rein innerdentſche ſtaatsrechtliche Angelegenheit iſt, die 
die anderen Regierungen nicht berührt. 

  

Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandluugen. 
(Von unſerem Warſchaner Korrefpondenten.) 

In der deutſchen wie in der polniſchen Preſſe iſt in der 
letzten Zeit der Frage der Anknüpfung deutſch⸗polniſcher 
Verhandlungen über den Abſchluß eines Handelsvertrages in 
zunehmendem Maße Beachtung geſchenkt worden. Selbſt 
ausgeſprochen chauviniſtiſche und deutſchjeindliche Blätter, 
wie der „Kurjer Poznanskt“ vom 20. Auguit d. JS., geben die 
Bedeutung dieſes Problems zu, und es iſt charakteriſtiſch, 
daß das genannte Blatt fordert, Polen müſſe ſich nach jeder 
Richtung hin auf dieſe Verhandlungen vorbereiten, denn 
Deutſchland, das gegenwärtig über 60 Prozent des polniſchen 
Außenhandels aufnehme, habe bei dieſen Verhandlungen 
eine iehr ſtarke Poſition. Bemerkenswert iſt auch ein Inter⸗ 
view des früberen polniſchen Handelsminiſters und jetzigen 
Präfidenten der polniſchen Handelsbank in Poſen, Dr. Hacia, 
das von der polniſchen Oſtagentur über die gleiche Frage ver⸗ 
breitet worden iſt und eine ſehr vernünftige Einſtellung des 
Exminiſters zu dem ganzen Problem erkennen läßt, obwohl 
Hacia an ſich durchaus nicht deutichfeindlich iſt. Hacia führt 
nämlich die allgemein bekannten Tatſachen aus, daß die beiden 
Nachbarländer notwendig einen Handelsvertrag brauchen, 
daß Polen dringend intereſſiert iſt an einer freien Ausſuhr 
ſeiner landwirtſchaftlichen Erzeugniße, wäbrend auf deutſcher 
Seite die Induſtrie den polniſchen Abſaszmarkt brauche, und 
fährt dann fort: „Ueberhaupt jollten wir uns abgewöhnen, 
politiſche Fragen mit wirtichaftlichen zu vermiſchen. Wir 
lieben die Deutſchen nicht, doch auch ſie hafſen uns. Zur Er⸗ 
haltung wirtſchaftlicher Beziehunden, die ſich aus den elemen⸗ 
taren und natürlichen Grundlagen ergeben, bedarf es aber 
keiner gegenſeitigen Liebe, es handelt ſich nur um eine 
objektive Ausnutzung der Werte, mit denen die Natur die 
eine oder andere Seite ausgeſtattet hat.“ 

Damit hat der frühere polniſche Miniſter in der Tat 
einen wichtigen Punkt in der ganzen Frage berührt. Tat⸗ 
jächlich hat man von polniſcher und chauviniſtiſcher Seite 
bisher vielfach verſucht, derartige deutſch⸗volniſche Birt⸗ 
ichaftsverhandlungen deswegen zu hintertreiben. weil die 
Regelung der deutich⸗polniſchen Wiriſchaftsbeziehungen un⸗ 
vermeidlich eine gewißfſe Entſpannung auch der volitiſchen 
Beziehungen mit ſich bringen könnte, während gewiñe Par⸗ 
teien in Polen teils aus prinzipiellen Gründen, teils der 
Agitatien wegen auch die beſcheidenſte Beſſerung der deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen nicht wollten. Mit einer derartigen 
Berquickung von narteipolitiſchen und Wirtſchaftsfragen iſt 
Bolen aber, wie die gegenwärtige Wirtichaftskrißis zeigt. jebr 
iHhlecht gefahren, und daher berührt wohl auch die Einũcht 
ſelbit dentſchfeindlicher polniſcher Kreiße, daß man mirtſchaft⸗ 
liche Dinge eben wirtichaftlich betrachten müßße. Die Entpoli⸗ 
tifterung dieſer Wirtſchaftsfragen, die Hacia fordert. in tat⸗ 
ſächlich der erſte Schriit zum Abichluß eines für beide Teile 
wertvoflen Handelsvertrages. 

Auch auf denticher Seite ift das Intereſſe an einer Rege⸗ 
lung der deutſch⸗wolntichen Wirtſchaftsbeziehungen zweffellos 
großb. Von polniſcher Seite wird allerdings jede deutiche 
Preñeſtimme, die ſich mit diefer Frage befaßt, als Beweis 
Bafür aufgeführt, daß Deuiſchland an den dentſch⸗volniichen 
Sirtſchaftsverhandlungen mehr liege als Polen- Das it 
natürlich eine taktiiche Kinderek. Das Antereffe ik auf keiden 
Seiten vorbanden. und die Sachverktändigen auf beiden 
Seiten wißen auch zanz genau. auf welche Eingelfragen es 
ankommt. Auf weßen Seite insgeſamt das atösere Znter⸗ 
eßße in. kann rubig dabinaeßtellt bleiben, die Barptiache iſt. daß 
beide Teile den auten Willen haben, ſich in den Wirtichafts⸗ 
frugen zu vernändigen. 

* 
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artiger Verhandlungen heranzugehen. Es ſei nur darauf 
hingewieſen, daß in dieſen Tagen vorausſichtlich die deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen über Staatsaugehörigkeitsfragen 
in Wien zu Ende gehen, und damit ein Hindernis beſeitigt 
wird, das bisher die Regelung aller nichtpolitiſchen Ange⸗ 
legenheiten erſchwert hat. Ob, wie von polniſcher Seite 
behauptet worden iſt, auf dentſcher Seite bereits Vorberei⸗ 
tungen für den baldigen Beginn der deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen getroffen wurden, iſt uns nicht bekannt. 
Es iſt aber keine Frage, daß dies eine wichtige und dringenoͤr 
Aufgabe der zuſtändigen Stellen iſt. 

Zum europäiſchen Frieden. 
Von Francesceo Nitti, Schatzminiſter a. D. 

Nach fünf Jahren des Irrtums und der Beſeſſenheit hat 
der Sturz der Valuta das franzöſiſche Volk aus ſeinem wil⸗ 
den Traume zur traurigen Wirklichkeit geweckt. Weder der 
Beſitz des größten Heeres der Welt und der ſtärkſten Luft⸗ 
flotte, noch das ganze Syſtem militäriſcher Verträge und 
militäriſch ausgenutzter Vafallenſtaaten hat dies Ende hint⸗ 
anhalten können. Poincaré ſelber, der die Herabfetzung der 
Steuern verſprochen, hat neue und ſchwerſte Steuern vor⸗ 
geſchlagen und, um zur Rettung der Valuta die nötigen Dar⸗ 
lehen zu erhalten, ſich zu finanziellen und politiſchen Ver⸗ 
pflichtungen beauemen müſſen, die die vollſtändige Ver⸗ 
leugnung ſeines imperialiſtiſchen Programms bedeuten. 

Frankreich hat eudlich der Wirklichkeit ins Geſicht ſchauen 
müßfen, und dieſe Wirklichkeit hat auch die Gefühle der Hoch⸗ 
herzigkeit und die Geſinnungen des demokratiſchen Denkens 
wieder erweckt, die von einer an die Kriegsgewinnler ver⸗ 
kauften Preñe narkotiſert worden waren. 

In kurzem Zeitraum ſind in England, Deutſchland und 
Frankreich die Wahlen einander gefolgt, und überall ſſt, in 
verſchiedener Form, dasſelbe Bedürjnis nach Frieden, der⸗ 
jelbe Geiſt moraliſcher Selbſtbefinnung, dasſelbe Bedürfnis 
zum Durchbruch gekommen, zu den geſunden Grundſätzen der 
Demokratie, zur Achtung vor der Freiheit und Selbſtändig⸗ 
keit der Völker zurückzukehren. In England üind die Konſer⸗ 
vativen, deren Blätter in oſt verdächtiger Weiſe den fran⸗ 
zöſiſchen Plänen geneigt waren, von den Liberalen und der 

  

Arbeiterpartei geichlagen worden. Zu dieſer Niederlage hat 
ohne Zweifel auch der von den Konſervativen in ihr Pro⸗ 
gramm aufgenommene Protektionismus beigetragen, aber 
das Enticheidende war doch das Bedürfnis der großen Maffe 
nach Frieden und nach dem Ende aller Abentener. 

Die Wablen in Deutſchland haben die extremen Parteien 
begünſtigt, Reaktion und Kommunismus, Revolution und 
Militarismus. Dieſes Verbältnis iſt der deutliche Ansdruck 
dalür., daß die große Mehrbeit des Volkes, allen Leiden zum 
Troß, ſich nicht in den Untergann ergeben will. jondern nach 
der einen oder anderen Seite hin zur Befreinng und zum 
Lichte mrebt. 

Die eigentliche entſcheibende Bedentung aber fällt den 
iranzöſiichen Bablen zu, injofern. als die Parteien und 
Menichen. die die Verbrechen in Oberſchleſien und an der 
Aubr wollten und für die Bolitik der Gewalt verantmortſich 
ſind. nicht nur geſchlagen. jondern zum Teil für immer ans 
dem volitiſchen Leben beſeitiat worden ſind. Das franspſiſche 
Volk bai icinen tiefen volitiichen Anſtinkt wiedergefunden 
und wird auch ſeine demokratiiche Tradition wieder auk⸗ 
neömen. Die Gegendewegnns iß Eünptfüchtin) von Sen 
Arbeitermaſßen anzgegangen, die, der Gewalt mübe, empfrma 
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dert hakten, daß trotz aller Kanonen, Luftſchiffe, Unterieeboote 
und Waffenbünbniſſe, Frankreich ſich in der Welt moraliſch 
und geiſtig iſoltert hatte. 

Dieſe drei Wahlen ſind drei Meilenſteine auf dem Wege 
der Zukunft; aber die Kräfte der Reaktion und die Mittel 
und Begierden des ausbeuteriſchen Kapitalismus ſind noch 
zu groß, als daß man hojfen könnte, dieſe tragiſche Periode 
unſerer Geſchichte werde ſich ohne neue Irrtümer und Ge⸗ 
walttaten nun von ſelber löſen. 

Die Worte, die er indiſche Reformator Gandhi, der in 
gutem Glauben dem Kriege gegen Deutſchland zugeſtimmt, 
nach dem Kriege über uns geſchrieben hat, haben mich tief 

getroffen. „Der letzte Krieg“, ſagt er, „hat den ſataniſchen 
Charakter der europäiſchen Ziviliſation enthüllt. Alle Geſetze 

der Moral ſind von den Siegern im Namen der Tugend ge⸗ 

brochen worden. Keine Lüge war gemein genug, um nicht 

ausgenutzt zu werden, und das Motiv aller Verbrechen war 

ſteis nur gröbſter Materialismus.“ Das iſt die Wahrbeit! 

Die Kriegsgewinnler und Wörjenſpekulanten ohne Gewiſſen. 

die vor dem Krieg ſo viel dazu hbeigeiragen, den Kriegsgeiſt 

zu ſtärken, und während des Krieges ungeheure Reichtümer 

unverdienterweiſe gewonnen haben, fahren auch heute noch 
ſort, das europäiſche Leben zu vergiften und den alten ver⸗ 
armien und ausgebluteten Kontinent zur Kataſtrophe zu 

drängen. Aber die Männer des Geiſtes und des Herzens, 

die der Utnpopularität getrotzt und ſich unter Opferung der 

eigenen Interefen dem Irrtum wideriest haben, begegnen 

hbeute dem mächtigen und ſtets wachſenden Scho der Arbeiter 
der Fabrik und des Bodens. jener gewaltigen namenloſen 

Maſſe, der es vor den blutigen Greueln der Gewalt zu 
ſchaudern beginnt und die, einmat in Bemegnng geſetzt, die 
Kultur Europas retten wird. 

Nach den größten Umwälzungen erſcheint die Natur vft 
in ihrer höchſten Schönheit. und nach der Vernichtung durch 

den Tod iſt das Bedürfnis nach Leben am reinſten. Die 
garoßen Volksmafien, die üch zum Tode führen lienßen. begin⸗ 

nen einanber ohne Haß anznieben. und ein fiefer Drang nach 

Verſtändigung durchzieht die Völfer. die noch geſtern die 

Wut blind gemacht barie. Noch tasten wir unscher in dieſem 
Eeſtrüpp von Vorteilen und Raubänſtinkten: vit ſchei 
Weg vor unſe Auge zu verichwinden oder. menn 
geichben, ſich plötzlich wieder zu verlirren. Aber is un 
peinlicher und ſchwieriger der ⸗ 
dürfnis nach einem Ausgana i 
Sonue aber im Leben der Xoö; 

         
  

  

     

  

Die 
die Freibeit und der 

Friede, dieie beiden Ideale des demolratiſchen Gedankens. 
Millionen Menſchen. die im Krien und durch den ichlimmeren 

1der Sonne. 

     

  

Frieden gelitten, wenden ſich heute wirder den a Adealen 
der Humanität und der Giüze zu. Vur auf dicſzs Gezühl der 
Mafſen. dir gegen Trunkenpeit „Crs Xront masen, 
kann Eurora ſeint Hoisnuna an? & g ſctßen. 

Der Politik der Arraratienen ein Ende machen. die Or⸗ 
gane der Lüge, wie ctwa dir Neraratiensfenmiißen. ab⸗ 

jchaiſen, die Beſatzungsberrt zurücksichen. dic ruchtpie 
Verträge umgecſtalten. dit Rechte der Wölker und di 
malrn Lebensbesichungen wicherberürüten — all das ich⸗ 
geitern nott abiurd. Zwar iſt der Fricde heute noch n 
Wirklichken, aber er beſteht doch ichen in Ler Erkenninis der 
Denkenden und in dem Gerfüfl der Maß ir immer breiicr 
von ſeinem Bebürfnis durchdrunatn werden und dir Kraßt 
des Lebens, dir Urguelle aller natirnalen Erergicn find. 

Ausnahmezuſtand in Petersburg. 

En Bild aus dem Semfetrarabies 

Der Kommendan des Handelsbafcns Leningrab Fai über 
den Hafen wegen des ichem einigr Tagt andanernden öe⸗ 
neralürriks der Safenarbeiier den Ausnamezmnütnnd, per⸗ 
bängt. Der Grunb dres Streikes ind Sehnircirigfrizen und 
Euilafungen en Arbritern. TDer AusnaEE „nüand Atrd 
ftreug Furchsefährtl, dir Hafenwachen Bastn Lrrüsrfung 
erhallen. Hater Anbrohnng des Saffenarbrants ia irbrs 
Betreten des Scrhrns obnr brionderr rnethignng erbaotrn 
morhbru, ebenis frglichrs Soprrchen mit Den Secen, dir Ab⸗ 
haltung von Varſammlungen und allr Ar'nmmIumgen- 

  

    

  

   

   

  

   

  

  

   

  

Krebsgang der kommunifliichen Internationale. 
Die PifiirE Eammmiziſchr Korrcisendenz, dir u⸗ 

yfTIIOG“, gibt rine Tabeult über dir Wirgalcderzahirn der 
Seftonen der KAI.. Dieic in geradesn mermächend und 
Keiat einen Bäcknang des Kemmmmismes emf der gEnMn 
Sirit. Die Sebelr æralcicht Fir Kitglirrränslen zuräeit 
Des J. wah hiricnigen Surzrit drs g. Krunsrrühes KEr Mca⸗ 

   

       Snifräächen Anhrzuctinnaie. Der ei ES Zames men 
Sedentand wird Ldei Dentſchlund Ses, Deu Leic: 
WuUu Derte ArfA H EE U* Müuslärser im Wor⸗ 

Am Briefkaſten. 

SDes i Mu Fanberlich Pabri? Es git ber n 

Gebkuie einr Qxrile rcächr eECAEEM ftk. 
Man meimt. äuen Bräxf in Mem Kahrn vu mersem, fei f⸗ 

cimiMmH. Cer ier Karen kiüns Seßchets. Aer iebenm Tas cin 

    

eiAl, KuE i Kimmrtn ImEENT SMN SSN PSiHiliale Lenß E WöSrhe SEMEHEEE 

„Da amt 3. E n gmiftn Tngen kMmer cime wüer Dume. 

und — eßr üe übren Schräc“ ünctmLr. Aehr emE rr⸗ 
irAi 1 &r Mäshe „½ I Fit Mmnit der Srärf Eaäßn wwn umde⸗ 
Sacier Saund maäcbenr kermsheimmen merben EäimE, Sir 

Avnd maudt caerß un mmi. uib er gufd Faän SM DMI. 
Damit iär Sur räichein eänmemt. Si & füider maißt AL 
üXfrärdem, 3s Ae mem Seäm., Mher mes s äüantt ätt, Ahiünien 
ünt iuns er Süm cahalrrt Kat. ies nih ümt Aute man 
3 ———— 

AcrSS. BxSrimiiliürch 
Mürrn äen iich ächem m aäb Mer Wrm Heräüeufnr. auls 
Eübrrzen üE ühu Srhrämris mrräimefen. ELz. ür*E Kr 

i a he Aerns — AEmrEfAn üEm De-äänrber — Ane 

Aiüen Aüiret märbesurler fEe Dns Kekihm ScWel. Vaumn Auäiülille 
WP————H—————————————————⏑—T—H 
WirAmn * Sürfe Et Fab. rber Früfh Fietffmie Eihr⸗ 

tr TDein werns Wügüs 
E BDEπ Lut Ert Wauer Bem 28 Eerumdwas, Weän 
ASSer Mair icß Ser MSerde Ccer ait Mer WAaß 

E Eeß müümmp. Mer Pir am Dand Wräich rus her Seel] 
m. 

  

jahre. Auch dieſe Zaßl iſt mahlos übertrieben, man iſt 

auch „ehrlich“ genug, ein „zirka“, b. b. ungefähr, einzu⸗ 

fetzen. Im übrigen ſind gefunken: Rußland von 345 000 

auf 214 466, Frankreich von 78 828 auf 50 000, Italien von 

24638 auf 12000, Tichechoflowaket von 170 000 auf 130000, 

Bulgarien von 40000 auf 0, Volen von 10 000 auf 5000, 

Lettland von 1500 auf 1000, Schweden von 12 143 auf 12 000, 
Rorwegen von 48 000 auf 16 000, Dänemark von 1200 auf 
700. Holland von 2500 auf 1700, Schmeiz von 5200 auf 4000, 
Oeſterreich von 16 000 auf 0, Portugal von 1800 auf 700, 

Auſtralien von 500 auf 250, Mexiko von 1500 auf 1000, 

Perſten von 1000 auf 600 uſw. — Eine revolutionäre Be⸗ 
wegung, die derart zurückgeht, muß auf ungeſfunden Grund⸗ 
lagen ruhen. Das iit auch für einen Blinden erſchtlich. 

  

Wie unſere Nationaliſten! 
Das wahre Ergebnis von London. 

Deutiſchnationale. Völkiſche und Kommuniſten reden über 
unerträgliche Bedingungen, die angeblich die Londoner Ab⸗ 
maͤchungen kür Deutſchland bringaen. In Frankreich ſagen 
die dortiaen Parteigenofen der Beſtarp: 

„Eine lächerliche und tiet ſchmerzvolle Bilanz, die 
Krankreics allrs nimmi und nichts gibt.“ 

Es genügt vielleicht für alle, die ſich das eigene Denken 
noch nicht gans abgewöhnt haben., die Gcaenüberüellung ab⸗ 
zudrucken, die der franzöſiſch⸗nationaliſtiſche „Eclair“ nach 
den Londoner Abmachungen veröffentlichte: 

Deutſchland Frankreich 
Goldmern, die Eiſend ban aen Gewinn: — Nichts? 

'oldmark: dir Eiſenbahnen der Berlußt:— Verminderung um 
Ruhr und des Rbeins: wiriſaft⸗ 60 Prozent der Kerarationsgut⸗ 
liche Einheit des Reiches und Au'- haben; Verluſt der Mehrheit inner⸗ 
bebung der Zollinien: Rückkehr palb der Revarationshommiſſion: 
der ansgemiel nen Beamten: Hchntz Uumpalichkeit, bei lechlem deut⸗ 
gegen „-Derfeblungen⸗. virtnelle ſchen Willen die Zablungen ſelber 
Aufhebung jeglicher Sanktionen. eiezutreiden: Preisdabe wichliger 

Verluſt: — Kichts! polttiſcher und wiriſchaftlꝛder Prän⸗ 
Hoffnungen: — GAuinahme der: Verlult der Verwaltungs⸗ 

in den Vötberbund ols gleichberech⸗ kontrulle um linken Rheinufer. 
tkjate Macht. vollftändige firan⸗ Hoffnunge — Deutjck⸗ 

elle Peſtartaten: Berteue der främzöfiicher STeftsvertrag. 
Induſtrie bei der Wiedereroberung delſen genane Behii-mungen man 

des Weltwarkts; Beſczränkung roch nicht kennt ned der in jedem 

der Nechte der Khbei-landhommif- Falle DentkSlard ebenlo rorteil⸗ 
fion; die MGliSD enen nenen ka't ſein wird als Frankreich, 
Krieg vorzubereiten. Kenferenz über die interulliierten 

Schulden, deren Arxirzivien im 
Dunkeln liegen: ZJablana von 
45 Pregent unferer Guthaben. 
menn Deuißchlard ſich ihr nicht 
entzieht. und die auf heinen Fall 
in untere Kaſte eßen werden, 
ſondern zur Schrldentügung die⸗ 
nen müſſen: unbeftmrite Ver⸗ 
Frechen, das Sicherheitsproblem 
zu behandeln in der Form einer 
allgemeinen Adbrüstarg mit gegen⸗ 
ſertigen Gerantieubkommen unter 
dern Seumtz des Bölkerbundes. 

    

        

Südfranzöfiſcher Vanditenkrieg. 
Das xranzsfiſcht Denartemeni Bat eine Seni, 

Unöcistlichkeit nitsts zu wünichen übrig Käßt. 
ichen freibi der Bandit in der Umaegend des Nleckens Miaur 
ſein Unzicn. Dic wildenen Gerüchte geben fber den ichen 
jagenummebraen Mißetärer um: men batf ähn Eeftm dr 
am Schanktiſch, ja ſeibſt in Avisnan beim Einkamt 
Mxehbrkngeln geichen. aber — Ean mill ähm wenigtürns ar 
baben. Martas Alvßauſe Danicl. der Soba 2 
meinera ron Flanr. in der Schrecken jener idrgüchen 
gend. IInd Las fam ia: Am 11. Mai Kieics Jahres murden 
kie Bewohrer vom Klaur hurch Schüſſe aus ihrer Nachtruühe 
aufgeiſchreckt. Wer Bürger: die Ehbelente Blanc. der Vabn⸗ 
märzer Blanmd mmd cin gemißer Cbaußen maren aui dem 
Heimmeg vom Sirrsbans am Ausgang des Tyrfes dem 
Hinterhalr engercegen erden Cbeuffen Pläck i ant dem 
TFlat. Des Ebermar wurde minder ſchmer verlcst. nnd Biaud 
karn rrit Nem Schretlem daren Seit dicjem Aüend mar der 
iamne Damiel ams Nem eiterlihen Saus rerichmunden: man 
Hantr üihm Eit Fääge-n Gemebr Nem Bald zreäilen und im 
Dicdiche verßmimdem ſeben. Dieße cigenarttae Nigäbt des gls 
Lcädenüchaftlünber Aäth,ẽer umd gtritbener Eilddfes Pekannten 
äimmeen MKenithem Exranlastr &n Hmterüechnng inen 
DaftSeßehl v erLaem. aber Ner Bamdir frottet &er MNacht des 

      

      

   

    

      

    
  

    

   
  

Damm Fenet äin Schmter Mö5cechsks die h eide der 
Akremder. Lär Xür Brärße ehmmerfem. als cô ffe ensiencken. 
Rers mü geer mücht memise. Bes rücen deren 5 
kaltemn? Wus Säer kamemt zu es ßaßr vonr 
Screibem m N Gerächt, em einem mpermere Nabrer, an 
Teuſomem., Mür ſür Hrmem. kung am Emrfänger- Väe man nicht 

rrüchrim aαπm ift. Grismric fchlcrderm ffe hS Vapier 
im üM Hüamem Mameum 

WMüimmifE HEE mit ifemgreichen Pafcrchem. Sir faurr: 
e Mem Schünam mrfcm. Acttem. deß es Ramrffrünte fird. dir 

    

  

  

meiMDES minit MEDEEn.) Mennche Enämmfem äne Eon Pämerg. RDaß 
De iclduen Keß Rer Wrürkesbe n Stiaike geßt. vrele Srmen aüene 
Auffhniit am dem Kamem unb nütdt rrehist. Lör math Furz per 
Nu Cümmesf cum k*-ece Marfen ausfeäfehem, mernm tte melche 
Hühum., en eminümhiftt mäcEm. Exil ffE kxEE Fussen- 

SESIEer nerfüftemdem üök. es iur feirem Wergenrbkäck HerEmen. äfs 
müälit grümg. Du eufrmmm fer rüt Wäxan. Lah es Mrrm eimen 

  

Tummärit gmuII.- 
— Ouni BEumm. EEFFrm ür SchürkhrI mech Eemden 

z SramEm. menm Ken Aäilheller EEmet. Der alicr fi Knrökisr⸗ 
Aiß. de müüem auf äee Bar mmd efrem aunßemr Eewerkt in 

memmet fehem. memm ßße, Mmem Orßeß nreder Eutem meem. 
utb ühE üim kcEmmem he ümmer mmS. T Puſt üh crä= 
— Wii MWallitt — Cimmms örfft Exfenmörrt- 

Arerrüffünd zmähfen eun MAkssat EUD Kr KEEE EEMIM- Ler 

Xer mie cUE urffeffiurfer eFheι v. Sſfer æreift EED 

mumärm inßt füffum alller eßcß Feim fIC. 
E Bhärumtem it err immermäfrnder Ores 

Luetärer müt trraer StrRem. cr. fft Ainr⸗sätfirrütr rum 
Wirn. Sfßr ſheRfHIfHE ci     

uem Mmüeder irrückfrrrmer? (Dußßentlich iß, 

    

  

Taur ſelbſt aber ſoll, wie die Pariſer 
Blätter be u cin Ort des Schweigens geworden ſein; 
der Schrecken ſei üverall, und niemand wage zu ſprechen aus 
Angſt vor den Gewehrſchüſſen des unhbeimlichen Menſchen. 
Die Polizei ſetzt derweil die Suche nach bieſem modernen 
Im. fort, in der Hoffnung. daß die Zeit für ſie arbeiten 
wirö. 

  

    
  

  

Opfer des Militarismus. „Dziennik Poznauski“ berichtet, 

daß aus Anlaß der Anweſenheit der türktſchen Militär⸗ 

miſſion in Polen größere Truppenübungen ſtattfanden, 

welche mit einem großen Unfall endeten. Bei der Ueber⸗ 
auerung der Warthe ſind acht Soldaten ertrunken. Von 
ſeiten der Militärbehßörden ſucht man nachzuweiſen, daß der 
Tod nicht injolge des Ertrinkens, ſondern infolge Herz⸗ 

ſchlages eingetreten ſei. [Acht Herzſchläge auf einmal.) — 

Der polniſche Militarismus iſt in allen Fällen ein getreuer 
Nachfolger des preußiichen Militarismus. 

Ein kommuniſtiſches Sozialiſierungsgeſetz. Die Kommu⸗ 
niſten haben im dentſchen Reichstag den Entwurf eines 
Sozialiſierungsgeſetzes eingebracht. Danach ſollen enteignet 
weroͤen alle Berawerks⸗ und Indnſtriebetriebe, die mebr 
als zwanzig Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigen oder deren 
Geſamtwert mehr als fünſsiatauſend Goldmark beträgt; 
alle Verkehrsunternehmungen ſowie alle Kraftwerke und 
Betriebe zur Verſoraung mit Gas, Waſſer und Elektrizität; 
der geſamte Großhandel und die Berſicherungsunterneh⸗ 
mungen. 

Moderne Landsknechte. Während der Tagung des nativ⸗ 
naliozialiſtiſchen Parteitages in Weimar hat die Polisei an 
die 5u Verhaftungen von Hitler⸗Banden vorgenommen. Bie 
wir von zuverläſſiger Seite erfahren. baben die Verhafteten 
durchweg angegeben, daß ſie einen Beruf nicht ausüben, ſie 
ſeien arbeitslos. Es iſt ferner jeitgeſtellt worden. daß dieſes 
arbeitsſcheue Geſindel als Stoßtrupps bei allen Deutſchen 
Tagen, die von der Nationalſozialiſtiſchen Partei abgehalten 
werden, benutzt werden. Selbſtveritändlich müſſen diefe 
modernen Landsknechte von ibrer Partei ausgehalten wer⸗ 
den. Bewaffnet waren die Banditen mit Revolvern. Dolchen 
und Gummiknüppeln. Als die Ludendorff⸗Garde in Weimar 
das Volkshaus ſtürmte, hatten diefe Räuber das Dolchmeffer 

en den Zähnen und den Revolver und den Gummi⸗ 
vvel in der Hand. 

Die Abrüſtunga in Dänemark. In Ergänzung eines Ab⸗ 
üſtungsplanes für die däniſche Armee hat der Kriegs⸗ 

miniſter dem Kabinett jetzt auch einen ausführlichen Vor⸗ 
ſchlag über die Abrüſtung der däniſchen Flotte vorgelegt. 
Danach ſoll die geiamte Flotte künftig nur aus zehn kleine⸗ 
ꝛen Schiſfen und zwölf Flugsengen beſtehen. Hauptaufgabe 
der Flotte wird es ſein, die däniſchen Küſtengewäſſer zu be⸗ 
wachen. ſowie die Fiſchereiinivektion und die nötigen See⸗ 
vermefungen voraunehmen. Die Aufgabe iſt alio eine rein 
ſeepolis Die Ausgaben werden auf 559 Millionen 
däniſche Kronen berechnet. 

Der Eyrendoktor auf Inſerat. Wie ſehr die „Meinung“ 
über die Ehrendoktorwürde der dentſchen Hochſchulen wieder 
einmol geiunken ii eigt ein Inſerat, das kürzlich in 
einer Berliner Taa itung zu leſen war. Darin fraat 
ein „Großinduſtrieller“ nach jemanden, der ihm gegen Ent⸗ 
aelt bei der Erlanauna des Ehrendoktortitels einer deutſchen 
Univeriität oder Hochſchule helfen kann. 

Noch eine Einbeitsſprache. Zur beſſeren Verſtändigung 
der Vülker beitehen die Kunſtiprachen Eſperanto. Ido, da⸗ 
neben noch Volapük. Paſilingua und die Livtan⸗Sprache. 
Nunmehr hat. um einem dringenden Bedürfnis abzubelfen, 
einer noch eine neue ausgedacht. Sie keißt Parlamento“ 
und iit von einem Profenyr M. G. Perrier aus St. Jenier 
im Kanton Bern erivunen. 

Die Be⸗ aentwickluna in Javpan. Japan batte 
caderes und die paziſiſchen Inſeln) im 

Jahre 19522 be eine Bevölkerung von rund 8u Millionen 
Einwobnern. Hiervon entiielen auf das Mutterland s7,?7 Mil⸗ 
lionen gegenüber a4 Millionen im Aahre 1871; das entſpricht 
einer inernna von 71 v. H. gacgenüber einer ſolchen im 

neichen R ür denielben Zeitraum von 50 v. H. Dieſe 
Vermehbruna iß bedinat durch den bohen Geburtenüberichuß, 
der geaen tig im Mutterlande ekwas über 700 000 Per⸗ 
jonen fährlich beträat. Japan gebért heute zu den am dich⸗ 
reften bevökkerten Ländern der Erde. 

Die füdafrikaniſche Einwanderung. 
Innern aab im afrikaniichen W. 
in der nachn einton ein Gefſetz 
durch das 
geichränkt m 

Der zweite = Im Sviegel der Welt“, bringt Vortrüge 
von A. I. ant⸗England: England und Deutſchland (in 
engtiſcher Sprachei: Henri Lichtenberger⸗Frankreich: Deutſch⸗ 
franzöfiſcke Kulturveriloch:enbeit lin deutſcher Sprache): 
Oskar Helecki⸗Polen (Unverſttät Barſchau: Polen und 
Deutſchland deutſcher Sprache]: Harrn Eraf Keßler⸗ 
Berkin: Erbiiche Beltpolitik- Abdullah Iuſuf Ali⸗Indien: 
Andien und Enropa tin engliicher Sprachef: Inan Pei Tſai⸗ 
Sbina (UErirerütät Pelingl: Cbina und Europa lin deutſcher 
Sporachet. Am Apdend iſt unter Leitung Paul Oeſreich eine 
Deffentliche Kundgebung: Francesko Oreitano⸗Italien ſpricht 
über: Die Vereinigten Staaten ven Europa lin dentſcher 
Sprachel⸗ ferner ſind Anſprachen deuticher und ausländiicher 
Aulturvolftiker in. a. S. Fabian, H. Francke, K. Freumuih, 
8 „ Toni Pfülf, 2. Quidde, 

  

    

    

   

   

  

   

        

   

  

             

  

    

      
    

Der Miniſter des 
ament bekannt, daß 
Lracht werden ioll, 
i dafrika ein⸗ 

    

   

   

  

      

  

     

    
   

  

   

  

  

   

     
    

  

E Serlach N. Kuczy 
5 münt. Ludia Stöcker, Ströbell. — Der dritte 
Tag Lebardel die Unterr rarts inambafte Vertreterl. 
* Surch: Bund euntichiedener Schulreformer, Ge⸗ 
75 Ee merlin⸗Friedenan. Menzelſtr. 1. 

  

Steben Fußk lange Zähne. Zu Cafamari in der Rähe 
vet Ärtino in der Campagna, etwa 75 Kilometer füdöhlich 
kett Aum. Murde fei Grabungen eine merkmwürdige Säule 
geinden. Lie der Rrior des Kloſters von Cefamari. Fisci⸗ 
arli. zrkächt r einen verteinerten Baumſtamm bielt. 
Präßhituriker ‚ekten aber dann feit. daß es ſich bier um 
Saus Foffil eires Maſtodonzahnes bandelt. Es wurden auch 
kack amdere Zähbne diecfes vorfintflutlichen Riefenmamments 
Seriuden- türige ven ihnen mefen in der Länge 7 Ius 
55* Zoll bei S Zoll DTarcmeßer und eirerr Gewicht von 
AY fER. 

Der særgeßliäe Kedegse. Heinrich Vötek. Ler bekaunte 
Aütrd wiel gefeterte Sambnrger Tenoriſt. der vor wenigen 
Mprntem fatren Febzioftern Geburtstaa gefciert bat. mar, 
Ferur feine Stimme vor Sernbard Rolkini entdeckt wirrde. 
eberfd mie Khender Bachtel. von Beruf Prvichkenkutſcher⸗ 
Setter Slrmfauke Kor „Der Poſtillon von Lengiumear“ 
Sötek wur arf der Höhe feines Ruhmes eine der vornkär⸗ 
ſteu Perfänlichteiten in Hartburg. Man rahr ihm nichts 
ääbel. àm er ßn euch frben Schers gefaken lies. Dle -Sar⸗ 

äbit ers ſeiner Harthurger Neit falaendes 
:Siei Abends kahm er ſich nach einer iväten 

Sium cinE e arr Keirrfaßrt. Var ßeiner Haustüre 
eEEMEreh. fracte & den Kutfcher, was er für die Fabri 
kuw bezufitem faubhr. Douch meinte der kächelnd von feiner 

aie dem cüsrraltgem Kullcgen fifrig au — 
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Die Auibeſserung der Soſialrenten und der Beamtengehälter. 
Ablehnende Haltung des Senats. — Die Anträge den Ausſchüſſen überwieſen. 

Es war im Volkstag bisher nicht üblich, daß Regierungs⸗ 
vertreter zu den vorliegenden Anträgen Stellung nahmen, 
bevor die Antragſteller dieſe begründet hatten. Geſtern 
marſchierten gleich zwei Senatoren auf, um gegen die 
ſozialdemokratiſchen Geſetzentwürfe zur Verbeſſerung der 
Lage der Rentenempfänger und gegen die bürgerlichen An⸗ träge über die Aenderung der Beamtenbeſoldung Stim⸗ 
mung zu machen. — Als erſter Redner ſprach der Senator 
Dr. Schwarz. Sehr nett war es von ihm, daß er oft von 
bedrängten Volksgenoſſen ſprach; ein Wort, daßs vor Jahren 
einen guten Klang hatte, heute aber ziemlich vergeſſen iſt. 
Er ſprach ſich zwar nicht direkt gegen die vorgeſchlagenen 
ſozialdemokratiſchen Anträge aus, betonte aber immer wie⸗ 
der die daraus erwachſenden Mehrausgaben von insgeſamt 
274 Millionen Gulden. Die vorgeſchlagene Erböhung der 
Beamtengehälter erfordere weitere 13,2 Millionen Gulden. 
Es müſſe geprüft werden, ob Staat und Wirtſchaft der⸗ 
artige Aufwendungen tragen können. 

Senator Dr. Volkmann beantwortete dieſe Frage mit 
einem glatten Nein. Er gab zunächſt eine Ueberſicht über 
die Finanzlage des Freiſtaates für das 1. Viertel des 
Etats⸗Fahres 1921. Der Etat ſei im Gleichgewicht ge⸗ hlieben, obwohl der Zuſchuß für einzelne Verwaltungen 
Ine Erböhung erfahren habe. Das ſei zum Beiſpiel der 
Fall für die Koſten der Bauten. Bei Aufſtellung des 
Hausbaltsplanes ſei mit einem Stundenlohn von 
70 Pfennig gerechnet worden, er ſei inzwiſchen auf 1.27 Gul⸗ 
den geſtiegen. Beim Etat für Soziales ſeien ebenfalls mehr 
Ausgaben entſtanden, und zwar im erſten Bierteljahr in 
Höhe von 718 000 Gulden, das ergebe für das Jahr um⸗ 
gerechnet eine Mebrausgabe von rund 3 Millionen Gul⸗ 
den. Der Etat des Hafenausſchuſſes ſei um 550 000 Gul⸗ 
den überſchritten worden, die zum Bau des Munitions⸗ 
lagers auf der Weſterplatte angefordert wurden. 
Weitere Aufwendungen des Hafenausſchuſſes erfordert die 
Beſeitigung der Hochwaſſerſchäden der 
Weichſel. ſodaß bei dieſem Etat mit einer Mehraus⸗ 
gabe von etwa 224 Milltonen zu rechnen iſt. Bei der 
Steuerverwaltung iſt das Soll erreicht worden; 
trotzdem iſt ein Ausfall zu verzeichnen, der auf Steuer⸗ 
ſtundungen zurückzuführen iſt. Die Zölle baben den 
Voranſchlag überſchritten. Die Mehreinnahmen haben aus⸗ 
gereicht, um die Mehrausgaben zu decken. 

Der Senat iſt nicht in der Lage, neue Mehrauſwendun⸗ 
gen zu leiſten, ſie ſeien auch ſchwer mit dem geforderten 
Steuerabbau zu vereinbaren. Die Z61le könnten aller⸗ 
dings eine größere Ergiebigkeit zeigen. Jetzt erhält Danzig 
7 Prozent der geſamten polniſchen Zolleinnahmen, dieſer 
Anteil müſſe auf das Doppelte erhöht werden, da ſtatiſtiſch 
feſtgeſtellt ſei, daß 30—40 Prozent aller Waren, die in das 
Zollgebiet eingeführt werden, in Danzig verbleiben. 
Danöig hat deshalb bei der polniſchen Regierung die Ab⸗ 
änderung des Verteilungsſchlüſſels beantragt. Bis zum 
Ende des Jahres müſſe man ſich nach der Decke ſtrecken. 
Es beſtehe keine Möglichkeit, die erforderlichen 15 Millionen 
Gulden herbeizuichaffen. ů 

Abg. Gen. Gebauer begründete nunmehr mit eindrucks⸗ 
vollen Worten die ſozialdemokratiſchen Anträge auf Er⸗ 
höhung der Sozialrenten. Die Sozialdemokraten forderten 
die Erböhung der Invalidenrente von 16,25 auf 24,5ʃ 
Gulden, der Witwenrente von 930 Gld. auf 14.25 Gld., 
und der Waiſenrente von 4.75 Gld. auf 7,25 Gld. monatlich. 
Daneben forderte der Geſetzentwurf die Erhöhung des 
Staatszuſchuſſes zu den Renten um 50 Prozent. Um. eine 
Erhöhung der Unfallrente zu ermöglichen, verlangt die 
jozialdemokratiſche Fraktion die Erhöhnng des bebördlich 
feſtgeſetzten Jabresarbeitsverdjenſtes um 100 Prozent. Die 
köchſte Rente eines Unfallverletzten wird dann jährlich 1440 
Gulden betragen. Ein weiterer Gejetzentwurf forderte die 
Heraufſeszung der Unterſtützungsſätze für Erxwerbsioſe. 
Der Grundbetrag betrug bisber 1.55 Gld. täalich für einen 
Erwerbslofen über 21 Jahre. Daneben wird eine Kinder⸗ 
zulage von 40 Pfg. und eine Frauenzulage von 30 Pfg. : 
lich gezablt. Da die Sätze in Deutſchland erhobt worden 
jind, forderte die Sozialdemokratie eine Angkeichnna auch 
in Danzig., deraxt, daß die Hauptunterſtützungen um 25 Proz., 
die Familienzuſchläge um 50 Proß. erhöht werden. Ein ande⸗ 
rer Geſetzentwurf forderte. dan die Bezüge der Zivilblinden 
von 16.25 Gulden auf 25 Gulden heraufgeſetzt merden. Zum 
Schluß verlangte ein Antrag., daß der Senat Aenderungen 
in der Sozialverficherung nicht mehr felbſtherrlich. ſondern 
nur mit Zußimmuna des Sozialen Ausſchufßes trifft. Gen. 
Gebauer betonte am Schlußſe ſeiner Ausführungen, die von 

Hauſe anfmerkſam verfolgt wurden, daß durch dir 
lbemokratiſchen Forderungen ledialich die Danziger 

Sozialgeſetzaebuna den deutſchen Geſetzen angevaßt werde, 
damit öke Danziger Sozialrentner nicht ſchlechter geſtent 

  

   

  

      
ünd als ibre Leidensgenoßßen im Die Ausführun⸗ 
gen des Senars über die entſtehend oſten bei Durchſüb⸗ 
runa der Anträge ließen unberückſichtiat, daß ein 
großer Teil der Ausaaben der Landesverficherung zufalle. 
die ſehr gut in der Lage ſei., die Mehranfwendungen zu 
Ieiſten. obne die Beiträge zu erböhen. 

Der Berbefferung der Wochenhilfe 
wurde von der Aba. Genoſſin Malikowekt ſfehr warm⸗ 
berzia begründek. Sie wies nach. daß die bishberigen Sõtze 
der Wochenbilfe einmalia 15 Gulden Entbindungsaeld, tãg⸗ 
lic 10 Pfa. Wochengeld und M Pid. Stillgels völlig unzu⸗ 
reichend fnd. Sie ſchilderte die Notwendigkeit einer aus⸗ 
reichenden Fürforge für werdende Mütter und betonte die 
arvße Bedentuna des Mutterſchutzes für das Volksganze. 
Unter Angleichmma au die deutſchen Sätze fordere die So⸗ 
zin demrkratie deshalb ein einmaltaes Entbindungsgeld von 0 Gld. und ein Bochengeld von 80 Pfennigen, und 40 Pfs. Stfnaeld täalich. 

Die nächſten Reöner. Krau Döll und der Aba. Hoff⸗ mamu von der Sinken lehbnten die fozialdemokratiſccen Au⸗ träße als nnaurei⸗ßend ab. Gehorfam den,Kichtkinien“ Katten 
iie ibre kommuniſtiſchen Aaitationsanträge, die bereits vor ciwa k4 Tagen im Volkstaa gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten abgelehnt wurden ſind, er⸗ 
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neut eingebracht und begründeten ſie in der bei den Kommu⸗ niſten üblichen Weife. Die Geſten nach der vollbeſetzten Tri⸗ büne wiederholten ſich immerzu, obgleich dort faft nur Be⸗ amten waren, die der Beratung der Beamtenfragen geſpannt entgegenſahen. 
Der Abg. Lück (D.P.) ſprach ſich für die Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages betr. die Wochenhilfe aus. Die Deutſchſozialen liezen durch den Abg. Hohnfeldt kreleren daß ſie für die fozkaldemokratiſchen Anträge ein⸗ reten. 
Auf Antrag des Abg. Gen. 

ſoztalen Anträge dem Ausſchuß 
beratung überwieſen. 

Die Beamtengaehaltsfragen 
ſtanden nunmehr zur Beratung. Abg. Dr. Eppich begrün⸗ dete zunächſt den Antrag auf Gleichſtellung der Danziger Beamten mit denen in Deutſchland. Der Volkstag ſei dazu durch das Beamtenabkommen verpflichtet, die inzwiſchen ein⸗ getretene Teuerung berechtige ebenfalls zn einer Erhöhung 
der Beamtengehälter. Der Aba. Hohnfeldt (Deutſchſozial) forderte, daß den Beamten mit Rückſicht auf die zu erwar⸗ tenden Gehaltserböhungen ſofort Vorſchüſie gezahlt werden. Der Abg. Lück (D.P.) wies darauf hin, das der Teuerung nicht allein durch eine Erhöhung der Beamtengehälter abge⸗ holfen werden könne. Notwendig ſei, daß dem in letzter Zeit wieder überhandnehmenden Wucher mit Nahrungsmit⸗ teln und Gegenſtände des täalichen Bedarfs energiſch ent⸗ gegengetreten werde. Die Deutſche Partei habe deshalb einen entſprechenden Antrag eingebracht. 

Abg. Gen. Man wandte ſich entſchieden und mit guten Gründen gegen eine ſchematiſche Herauffetzung aller Beam⸗ tengehälter. Nach dem Eppichſchen Antrage ſollten alle Be⸗ amtengehälter um rund 20 Proßent erhöht werden. Bei den Beamten der unteren Gruppen herrſche zweifellos Not, hier müffe auch geholfen werden. Die ſosialdemokratiſche Frak⸗ tion fordere für alle Arbeiter, Angeſtellten und Beamte das Exiſtenzminimum. Anträge, die darüber hinansgeben, müß⸗ ten jedoch infolge des hohen Steuerdrucks der arbeitenden Bevölkerung unberückſfichtigt bleiben. Es licgt keinerlei Notwendigkeit vor, die Gehälter der Beamten über Gruppe 10 zu erhöhen. Die Beſoldung der Danziger Beamten müſſe unabhänaig von der Beamtenbeſoldung im Reiche geregelt werden. da die wirtſchaftliche Entwickelung ſich ſehr verſchie⸗ den geſtalte. Wenn jestt eine 20prozentige Erhähung der Gehälter erfolge, erhalte der Senatspräfident eine monat⸗ liche Zulage von 600 Gulden, während ein Beamter der Gruppe 3, die eine Aufbeſſerung der Gebälter am dringend⸗ ſten bedürfe. nur eine Zulage von 27,60 Gulden erhalte. Das könne die ſoztaldemokratiſche Fraktion nicht mitmachen. Sie fordere eine ſelbſtändige Regeluna der Bemtenbeſol⸗ dung, wobei insbeſondere die unteren Gruppen aufaebeſſert werden müſſen. Redner trat für eine aründliche Verwal⸗ tungsreform ein. Einen älmlichen Standpunkt nahm auch der Kommuniſt Raſchke ein. Dieſe Stellunanalme mißfi«, vatürlich dem Abg. Dr. Gppich, der ſich warm der höheren Beamten annahm. Selbſt menn die Rüheren Beamten lee⸗ ausgingen, mürden von den 12 Millionen Gulden p 6 Prozent geſpart, was doch ſehr unweſenſlich jei. S. wenn die Rechnung Dr. Eppichs ſtimme, ergebe ſich ſchon eine Erſparnis von etwa 700000 Gulden, die doch zu nützlicheren Zwecke verwandt werden könnten. Die Anträge betreffend die Beamtengehälter wurden dem Hauptausſchuß, der Antrag der Deutſchen Partei auf Wucherbekämpfung dem Wirt⸗ ichaftsausſchuß überwieſen. Der Reſt der Tagesordnuna wurde alsdann vertagt und die friedlich verlaufene Sitzung geichlyßen. 

Ein Speiſetransvortauto kür das ſtädtiſche Krankenhans. Zur nächſten Sitzung der Stadtbürgerſchaft hat der Senat eine Vorlage eingebracht, in der die Bewilligung einer Summe von 22 000 Gulden zur Anſchafiung eines Automo⸗ bils zum Sveiſentransvort für das Städtiſche Krankenhaus beantraat wird. Der bei Neueinrichtung des Krankenhauſes im Jahre 1911 beſchaffte Syeiſetransvortwagen iſt feit 1023 nicht mehr benutbar. Die ſeit der Stilleaung des Elektro⸗ automobils zwangsweiſe eingeführte Sveiſebeſörderung auf Handwagen hat unbaltbare Zuſtände gezeitigt, die dringen⸗ der Beieitigung bedürfen. Die Beliefernna der Stationen vimmt für die einzelnen Mahlzeiten am Tage zu viel Zeit in Anſpruch. Die Folge davon iſt. daß das Eſſen ſehr ab⸗ aekühlt auf die Stationen gelangt. Hier müſſen die Speiien oufgewärmt werden, wodurch erbebliche Mehrkoſten an Wärmeverbrauch eniſtehen. Das Sveijetransportauto ſoll mit Heizvorrichtung und iſolierter Wanduna veriehen ſein. wodurch dann die Sveiſen auf Küchentemperatur erhalten werden können. An Perional können voransfichtlich von den iett Peſchäftiaten Eßenfahrern zwei Mann erſpart werden. Der Verwaltungsausſchuâ für das Gefundheitsweſen hat dem Antrag bereits zugeſtimmt. 
Der Bater ilt für den Schulbeſuch des Kindes verant⸗ wortlich. Die Kinder eines Landarbeiters batte 2 Wochen bintereinander die Schule nicht beſucht. Der Vater wurde darauſbin in eine Schulſtraſe von 1 Gulben für jeden ver⸗ ſäumten Taa genommen. Der Vater erbob Einſpruch und die Sache kam vor das Schöffengericht. Es wurde der Einwand gemacht. der Vater habe die Kinder ieden Mor⸗ aen zur Schule geſchickt. Wenn ſie nicht in der Sönle ae⸗ meſen find. dann baben ſie ſich im Freien aufgebalten. Der Vater habe ſeine Schuldiakeit getan. Das Gericht erkannie 

jedoch dahin, daß der Vater für die Taten und Unter⸗ 
lafiungen ſeiner ginder die Rerantwortuna traae. Es ſei ieine Anfaabe. ſich über das Kun und Treihen ſeiner Oinder Kenninis an nerſchaffen. Der Nater wurde beſtraft. doch wurde die Strafe auf 25 Pfeunig für den verfäumten Taa aemildert. 

Eine Schläserei entſtand Diensiagahend in der Nitker⸗ 
euſßſe, mobei der Hafenarbeiter Oäkar Koſerowski und 
zer ichwebiſche Seemann Viktor Jobennfen vom 
Dampfer „Mariba“ erhebliche Kopfverletzungen davon⸗ 
truaen. K. mußte ins Krankenhaus überfüßrt werden. 

Gehl wurden fämtliche 
für Soztales zur Weiter⸗ 

   

   

  

   

ge der Danziger Volksſtimme 
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Donnerstag, den 28. Auguſt 1924 

Eine Flugſport⸗Veranſtaltung 
findet in einer großzügigen Aufmachung am Sonntagnach⸗ mittag auf dem Flugplatz in Langfuhr ſtatt. Unter Leitung des Verkehrsamtes des Senats für Flugweſen werden die Fliegerſchule Kannenberg, der Danziger Aerokloyd und die Danziger Luftpoſt ihr Können zeigen. Der Zweck dieſer Ver⸗ anſtaltung iſt, den Gedanken des Luftverkehrs möglichſt brei⸗ ten Schichten der Bevölkerung näher zu führen. In ſport⸗ licher Beziehung beſonders intereſſant dürfte die in Ausſicht genommene Flugzeugverfolgung durech Motor⸗ räder werden. Flugzeug und Motorräder ſtarten zu der⸗ ſelben Zeit auf dem Flugplatz. Das Flugzeug hat innerhalb einer halben Stunde im Umkreis von zehn Kilometern zu landen. Sieger iſt derfenige Motorradfahrer, welcher das Flugzeug zuerſt berührt. Der bekannte Fluglehrer May von der Kannenbergſchen Fliegerſchule wird verſchiedene Kunſt⸗ flüge auf einem modernen Sport⸗Einſitzer ausführen und der Flieger Kleineberg, Bielefeld, aus einer Höhe von 1000 Metern Fallſchirmabſprünge unternehmen. Für Rundflüge, welche nach Erledigung des Programms vorge⸗ nommen werden ſollen, werden 6 bis 7 Flugzeuge zur Ver⸗ fügung ſtehen. Der Preis dafür iſt an dieſem Tage erheblich ermäßigt. Auch wird eine Verloſung von Flugſcheinen ſtatt⸗ finden, die zur Teilnahme an den Rundflügen berechtigen. Während der Vorführungen findet Konzert ſtatt. Der aus der Veranſtaltung erzielte Reingewinn ſoll zur Förderung des hiefigen Luftverkehrs verwandt werden. 

  

Berſchärfte Wucherbekämpfung fordert ein Antrag der Deutſchen Partei, der in der Mittwoch⸗Sitzung des Volks⸗ tages bereits zur Verhandlung kam und dem Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß überwieſen worden iſt. Der Antrag hat folgenden Worklant: Der Volkstan wolle beſchlteßen: den Senat zu erſuchen, mit allen geſetzlich zuräſſigen Mitteln darauf hin⸗ zuwirken, daß dem überbandnehmenden Wucher in der Ver⸗ ſorganug der Bevölkerung mit den notwendigen Nahrungs⸗ mitteln und Gegenſtänden des tänlichen Vedarfs energiſch entgegengetreten wird. Da die bisherinen geſetzlichen Be⸗ ſtimmungen ſcheinbar nicht ausreichen, der Preistreiberei wirkſam zu anen, ſind vom Senat erforderlichenfalls nene verſchärfte Beſtimmungen auszuarbeiten und dem 
Volkstage vorzulegen. 

Vergrößerung des Finanzrats. Der Senat leat dem Volkstag einen Geſetzentwurß vor, nach dem der Finanzrat um ein weiteres Mitalied, und zwar durch den Dircktor 
de: Bank von Danzig, verarößert werden ſoll. 11 Per⸗ 
ſonen weroen alsdann den Pinanzrat bilden. 

Anfragen in der Stadtbürgerſchaft. Zur nächſten Sitzung 
der Siadtbürgerſchaft liegen zwei Anfragen aus der Ver⸗ 
ſammlung nor. Töpfer von der Kommnuniſtiſchen Partei 
fragt an: „Iſt dem Senat bekannt, daß im Waiſenhaus 
Pelonken das Züchtigungsrecht an den Kindern in einer 
pädagogiichen Grundſätzen widerſprechenden Weiſe aus⸗ 
geübt wird? JIſt dem Senat weiter bekannt, daß die Ver⸗ 

leuung der Waiſen ebenſo wie ihre körperliche Pilege eine 
rſt mangelhafte iit? Was gedenkt der Senat zu tun, 

er Abhilfe zu ichaſſen?“ Eine Anfrage des Bürger⸗ 
mitaliedes Marr von der Deunlſchiozialen Partei 

lautet: „Im September 1923 iſt eine Zeichnungseinladung 
auf eine 5prozentige Goldmarkanleihe de— Stadtgemeinde 
Danzig von 1923 in Höhe von 2 100 Wun Reich oldmark zum 
Ausbau der Waſſerkräfte im Gebiete des Freiſtaates Danzig 
zur Erseugung von Elektrizität veröſſentlicht worden. Jit 
der Senat bereit, Auskunft zu geben: 1. wiepiel Goldmark 
dieſe Anleihe eingebracht hat, 2. wieviel Goldmark von dieſer 
Anleihr ansgegeben ſind und wofür?“ 

Ungültige Päſſe. Päſſe, die Zuſatzblätter enthalten, wer⸗ 
den auf Grund der neuen deutſchen Paßbeſtimmungen von 
der deutſchen Paßſtelle nicht mehr mit Sichtvermerken ver⸗ 
ſehen. Es wird deshalb allen Danziger Staatsangehörigen, 
deren9 äſſe Zujatzblätier enthalten, empfohlen, ſich recht 
zeitig von der Landespaßſtelle neue Päße ausſtellen zu laſſen. 

Deutſche Filmſtars in Danzig. Die bekaunteſten deut⸗ 
ſchen Filmgrößen ſind nach langwierigen Verhandlungen 
von der künſtleriſchen Leitung der Allgemeinen Danziger 
Handelsgeſellſchaft m. b. H. verpflichtet worden. in dieſem 
Winter in Danzig verjönlich zu erſcheinen und in Skeiſchen 
und Pantominen perſönlich aufzutreten. Die Veranſtaltun⸗ 
gen. die größtenteils im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhaus 
itattfinden werden, ſind für mehrere Tage jeden Monats 
vorgeſehen. II. a. dürften ſich Reinhold Schünzel. Bruno 
Kaſtner. Ernſt Hofmann. Johaunes Riemann. Oſßt Os⸗ 
walda. Fern Andra den Danzigern perſönlich vorſtellen. 

Ein eigenartiaer Unfall wurde dem Arbeiter Wilßelm 
Hildebrandt, Langaarten 69, zum Verbänanis. Er kam 
aualeich mit einem Pferd zu Fall, und zmar ſo unglücklich, 
daß er unter das Pferd zu liegen kam. Die Folge waren 
ichwere Rippenbrüche, die eine Aufnabme ins Krankenhaus 
notwendig machten. 

    

  

    

   

  

   

   

  

  

        

   

Danziger Standesamt vom 28. Ananßt 1921. 
Todesfälle. Invalidin Berta Waslinkowski, 64 J. 

10 M. — Hoipitalitin Margarete Beirowski, 21 J. 7 M. — 
Arbeiterin Margarete Kupferſchmidt. 19 J. 2 M. 
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Waſferſtandsnachrichken am 28 Anguſt 1924. 
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einer ſogenannten Werkſtättenfahrt, auf. 

auf. Das Wetter iſt regneriſch und ſtürmiſch. 

ſowie der Tragfähiakeit. növrierfähigkeit und 
meſſungstätigkeit. Das 
in einer Höhe von 400 Meter. 
böigen Betters verli 
ZufriedenLeit der Le 

    

Elbing. 
zur Linderung der Schäden und Leiden der Hochwaſſer⸗Kata⸗ 
ſtrophe aufgrrufen worden. 

  

Von jeiten des Magiſtrats iſt vorläufig ſ—⸗ 
daß 150 Familien ſich in bedrängter Lage befinden. 

den Wafßerſchäden zu nehmen. 

bleiben. ſondern zur Mithilfe bereit ſein wird. 

Allcnſtein. 
elanete ſich in der hieſigen Kraftſahrfaferne. 

und Snlimma beſchäftiat. 

Plötzlich krachte ein 
ſtarb kurze Zeit darauf. 
allein der ijijäbriae Sohn des L 

Augenzenge des 
Verſtorbenen.   

Die erſte Fahrt des Amerika⸗Zeppelin. Das neue Amerika⸗ 
Luftſchiff Z.R.3 wurde geſtern vachmittag kurz nach 74 Ubr 

aus der Halle gezogen und von etwa 100. Arbeitern, durch 

Seile gehalten. Um 3.455 Uhr ſtieg es zu jeiner erſten Fahrt. 
Die Führung bat 

Dr. Eckener. Das Luftſchiff nahm die Richtung gegen Lindau⸗ 
Um 4.45 Uhr 

kehrie das Luftſchiff wieder zurück. Die Fahrt diente vor 

allem der Erprobung der WMMune der Fahrtgeſchwindrakeit 
Der⸗ 

Schiff bewegte. ſich im allgemeinen 
Troß des regneriſchen und 

die Fahrt in allen Teilen zur vollſten 

   
Die vierte Hilfstätigkeit iſt nunmehr 

Es bat ſich zu dieſem Zwecke 
ein Ausſchuß gebildet, der mit einem Aufruf ſich an die Be⸗ 
rölkerung der Stadt Elbing in der Hoffnung wendet, daß 

alle diejenigen, die von dem Hochwaſſier verſchont blieben, 

gern und freudig zur Linderung der Not beitragen werden. 
arnelt werden, 

  

kam der Regierungspräſident nach Elbing, um Kenntnis von 
Es ſtebt zu erwarten., das 

die SüMonere an dem Unglück gegenüber nicht untätia 

ein trauriger Unglücksfall er⸗ 
In der dorti⸗ 

nen Tiſchlerei wurden die beiden Zivilangeſtellten Goñe 
Sulimma hantierte langere Zeit 

mit einem Karabiner, frotdem er von Goſſe gewarnt und 

gebeten murde, den Karabiner fortsuſctzen, tat er dies nicht. 
Schuß. Gone fiel getroffen um und 

Vorfalles war 
Goſſe iit 50 

Jahre alt und binterläßt eine Frau mit fünf unverſoraten 
De Kindern. Sulimma im feſtgenommen und wurde dem Amts⸗ 
KSuü arricht zugrführt. 
Si Tilft. Auf dem Seimwege von der Schule 

wurde der tanbitumme Schüler Kurt Silhelm am Freitag 

auf der S 

Regenſchaner unter einem Baum ani 
liegenden Straßenfeite Schuk ſuchen montc. ü. 
Iweck von der Hand ſeines gröüfrren Bealei 
und dabei unmütelbar in den Baden bineinlicf. 

  

     

von einen nicht ſehr ſchnell jahrenden Xuto überfabren und 
äelle getötet. Das Unalück ißt dadurch entſtanden. 

daß der 7 Jahre alte Iunge von cinem vlßlich einſetenden 
Sder gegenñber⸗ 

  

der Vanlin Treis nrizl. Seruellc Bcrirrung. Hier 
ie ſchenfie vor einiaen Taac: äschen im Alier von 13 

Leden. Ais Wozer lommt der in Jabren einem Knaben da    

  

Ers eigene Brader 18 Jabren in Befrach'. Muiter und 
3it Xind befinden zch webl. 

erF( Sietfin. Vom Slettiner Hafen. Säprend in der 
Vormoche nur SH Tr. a 

zuten. ünd in dirter Aerichtsme, 
geben. und zmwar *5 G„ Ty. Erz. Fne — 
und de PDpn eräcßirbenen VISbrn. 11 T: 
vunn NSã ＋S. IM ⸗ Ty. LKohlen Lean SBAi 

Farö. MG To. Seidat von Kor 
To. Zelslsie von Memtl. AO Te.. 

       
   

   

  

läſchen Säfen. und 11 
Plätzen. Dir Ansinbr Hielt üch. mir in ILsSter 

Sinphr berichter merden fonn⸗ 
DeirN To. GSuinhr anszn⸗ 

  

   

   
    

    

   

  

  

15 000 Lo. Es handelt ſich hter um Gitter aller Art nach allen 
mit Siettin in Verkebr ſtehenden Häfen. Maſſenladungen 
ſind keine zu nennen. 

Stralſfunb. Opfer ſeines Berufes. Der Mon⸗ 

teur Rudolf Thbara aus Stettin, in der bieſigen Ueberland⸗ 
zentrale beſchäftigt, berührte bei ſeiner Arbeit die Hochſpan⸗ 
nungsleitung, ſtürzte aus einer Höhbe von vier Metern ab 

und erlitt eine ſchwere Kopfverleszung. Er war ſofort tot. 

  

UA 
Huxs aer LDeli ů 

Bluttat im Sexualwahn. Ein Mädchen vun 11 Jahren 

  

5 Jahren in Marſeille hatten beſchloſ⸗ und ein Junge 
ꝛꝛrn. 25 Der Vater des Jungen wider⸗ len, ſich Len. 4 

ſette fich ſem Plan. Das Mädchen ſchlich ich deshalb von 
der Dienſtſtelle weg, lauerte dem Vater des Jungen in der 
Näbe von denen Grundſtück auf und gab einen Revolver⸗ 

ſchuß auf ihn ab. der ibn jofort tötete. Der Mann iſt Vater 
von fünf Kindern. Die blutige Tragödie iſt oifendar durch 
ein krankboftes Sernal⸗ und Empiindungsleben der jungend⸗ 
lichen Täterin veruriacht worden- 

Eine Zuckeriabrik durch Fener vernichlei. Ein Rieſen⸗ 
ſeuer hat die große Zuckerjabrik Ditleben. Lreis Oſch 
leben, vollitändig vernichtet. Das Feuer brach in der Nacht 
zum Dlenstag gegen 1 Uhr aus und breitete ſic mit unglaub⸗ 
licher Schnelligkeit über die ganze Jabrik ans, die bis auf 
die Grundmanern niedergebrannt iß. Der Sait aus den 
oroßen Bebaltern fent in den Straßen des Dorkes. Zahl⸗ 
reiche Feuerroehren ſind tätig. Das Feuer wütet noch weiter. 

Dryujchkenkutichers Ende. In einer der lesten Nächte 
bat ſich am Bahnbof Friedrichitraße in Berlin der leste 
Akt einer Lebenstragödie abgeſrielt. Der 75 Jabre alte 
Draſchkenkutſcher Anaus Schmidt. der ohne feſße Mahnung 
in und in der letten Zeit im Stall bei ſeinen Pferden 
nächtigte. war in der Kacht am Bahnßof Friedrichſtreße 
und warfete dort mit ſeiner Droſchke auf Fabrgüſte. Wach 
Kundenlangem veraeblichen Sarien kletterte der alte Mann 
nom Back. hbolte den Halſierhrick des Sferdes aus dem 

Ee. die. in der 
Soreenfers anfgeſchichtet waren. Dort band er 

und legte Ses andere Ende als 
Dann kletterte cr auπν das Uf, 

geländcr und ſtürste ſich die Soree. Die Leiche 
einine Siunden ſräter aus dem Wafer gezogen. Eße der 

Greis von ſeiner Drrichke mengegangen war, baitc eren⸗ 

ſcinen Pierden den IFniicriack mit dem lesten Rei d 
miiacbractien Fniters nmaebunden- 

72 Sturden kieleken. Ein 17iaßriges Mädchen. Mergaret 
Wurchiian mit Ramen, und arr Onkurivice zu Haufe. murde 
mit Mühe vom Ertrinken arreitet. Sie haßte Stunden 
anf tinem gekenterten Kann suaebracht und in währe 

zieſer Zeit nid't frecken aemorden. Denn die Wellen d⸗ 
Sxtariofees übersinfeien ſie immerfärt. Sie wurde nom 
VDind an ſirpfine Mier geirieben. und dort jand man 

  

     

  

   
Lantcn berons und aina zu einem Saufen Ste 
Nübe des 
einen Stein an den 
Schlinne um ſcinen 

  

    

  

   
   

  

        

   
  

      

      

  

ꝛe anf fenacflammert an Sas Schilf und vers bemüht. 
cuf ‚rund zu fummen. Sie war nor drei Tacen nit wei 

   

  

     

männlichen Gefährten in den See gefahren. Das ſchwan⸗ 
kende Kanu kenterte im Sturm, und während die beiden 
Männer ſofort von den Wellen verſchlungen wurden, ſchwang 
ſich Margaret Murchiſon auf den Kiel des Fahrzeuges und 
ſaß dort drei Tage und ebenſo viele Nächte. Den einen 
Begleiter, ihren Schwager, verſuchte ſie noch zu retten. Sie 
zog ihn noch lebend an das Boot heran. Aber er bekam in 
ihren Armen einen Herzſchlag. Die junge Dame war nur 
mit einem Badeanzug bekleidet. Wäbrend ſie in den Nächten 
bei dem Sturme fror, brannte tagsüber die Sonne mörde⸗ 
riſch äauf ihren Körper, und ſie iſt über und über mit Brand⸗ 
wunden bedeckt. Wenn ſie ſich keine Lungenentzündung weg⸗ 
geholt hat, hofft man die tapfere junge Dame wieder voll⸗ 
komen herzuſtellen. 

Die Affenmenſchen auf Sumatra. Das Gerede unter den 
Eingeborenen auf Sumatta, wonach im Urwalde der Lam⸗ 
ponaſchen Diſtrikte Wejen leben. die zwiſchen Meuſchen und 
Affe ſtehen, hat die niederländiſche Regierung veranlaßt, 
eine wiſſenſchaftliche Expedition auszurüſten, um den „Seda⸗ 
na“ oder Affenmenſchen aufzuſpüren. Die Tiere ſind 
äußerſt ſchen. In der Zeitſchrift „Die troviſche Natur“ gibt 
der Holländer J. van Herwarden, der erſte Europäer, der 
einen Affenmenſchen ſab, von ihm eine ausſührliche Beſchrei⸗ 
bung. Er entdeckte den Sedana, ein weibliches Exemplar, 
zufällig auf einem Baume; es war ihm unmöglich, ihn zu 
fangen; nach ihm zu ſchießen, brachte er nicht übers Herz⸗ 
Vom Kopfe des Tieres hängt das Haar bis unter die Schul⸗ 
terͤblätter; das braungefärbte Geſicht zeigte faſt keine Be⸗ 
baarung. Die Wimrern waren dunkel wie das Konfhaar, 
die Naſe breit wie bei einem Kaffern, der Mund groß, die 
Eckzähne ſtark entwickelt, das Ohr wie ein menſchliches Obr. 
ebenſo der Ansdruck des Auges. Das Tier ſties dumpf 
mubende Laute aus 

Dersummmleanngs-Amzeiger 
unzeigen für den Berſammiungskalender werden nur bis 9 Uhr Morgens in 

der Gechaftseir. Au Spendhaus 8, gegen Varzablung entgegen cenemmen., 
ger cumrels 15⁵ Aubdrnulemis. 

  

Innaſozialiſten⸗Gruppe. Donnerstag, den 28. Auguſt, abends 
7 Uhr, im Heim Am Spendhaus 6. Mitgliederver⸗ 
ſammlung. 

Vrbeiter⸗Turn⸗ aud Sporkverband Freiſtact Danzig. Don⸗ 
ag, den 28. Auauſt, abends 77 Uhr. Turnhalle Kehr⸗ 

wiedergaſſe. Probeturnen für die Bundesſchule. Alle Ge⸗ 
meldeten müſſen erſcheinen. Sonntag. den 31. Amautt, 
vorm. 9 Uhr, auf dem Biſchofsberg (Kaſematte Scharfen⸗ 
ort) Sitzuna des turntechniſchen Ausſchuſſes und der Vor⸗ 
turner⸗Vereinianna. (14012 

Arbeiter⸗Abitinenten⸗Bund (Ortsaruppe Danzial. Donners⸗ 
tag, den 28. Auauſt. abends 7 Uhr. im Heim: Mitglieder⸗ 
verſammlung. Vorleſung: „Sozialiſtiſche Kultur und Al⸗ 
kohol.“ 140¹3 

D. M. N. Werft und Eifen⸗ 
bahnwer Freitag. den 29. 8., 

   

Berirauenslente der Dansiger 

it aller Gewerkſchaften. 

  

  

     
    

   

1 Uur n m., im Gewerkſchaftsbaus., Karpfenfeigen: Wich⸗ 
tige Sitzung. 114 U 

Arbeitsgcme'nſckaft der Liga für Menſchenrechte. Nächite 
Zuſammenkunft Sonnabend. den 30. Auguſt 1924, 8 Uhr 

abends im kleinen Saal der Naturforſchenden Geſellſchaft. 
Trauengane 2 akteur Lvops ſpricht über das Thema: 
„Ein aeſchicht Rückblick auf die lestten 25 Jahre“; 
außerdem wichtiage Behondlung programmatiſcher Fragen. 
Erſicheinen ih alio Pflicht! 

Deutſcher Werkt Verband. Sonntag. den 31. Auauſt. 
1 ipunkt Heumarkt, Ausflug nach Drei⸗ 

e willkommen. 14017 
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Sowie sämtliche Wirtschaftsartikel 
kaufen Sie billigst und gut bei 

ene HRobert Wischneuski Telenhon 2020 
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bervor und überlas ihn bei dem Schein D andelabers vor 
dem Tecater. Ja, da hüpfte einem da⸗ im Leibe: 
Roſenfäle. Jugendſäle, Moulin rouge! Wie das klang! Und 
dann die Bars: Marim. Palaſt⸗Bar, Bar Riche — und da 
fiel der Blick des Prüfenden auf ein Wort, das ibhm ver⸗ 
jüßreriſch, ia geradezu unmiderſteblich dünkte und die Phan⸗ 
taße zenberiich auregte: „Pavillon Mascotte.“ 

Wo kaxr diejer aeradezn märchenhaft klingende Name 
her? Was bedeutete er? Profefßor Schnapper serbrach ſich 
nicht weiter Ten Kopf über dieſe Frage, ſondern erklärte 

binn- den Finger auf die Anzeige legend: Da gehen wir 
ine- 

Die beider jungen Leute füaten ſick. Preilich. als ſie nun 
gegeß elf U5r in der Behrennraße anlangten und die Treppe 
binumfatnaen. munderten ſie ſich, daß ſie die einzigen waren 
auf dem DSeae zu dem Lokel mit dem ichznen Namen. 
ann? rief der Profeñor enttäufcht, verblüfft. Die 
nalänge aber hörten ihn gar nicht. Ihre ganze Aufmerk⸗ 

uukeit mwar von der feenhaft wirkenden Ausſtatiung des 
„Partken Mascpife“ in Auſpruch genommen. 

Schom die Garderobe — auch hier noch kein ſeines Am⸗ 
tes maltender Menich — war eine Sebenswürdiakeit. Eine 
kiefklaxe. mit aliscrnden S⸗ ernchen überſäte Glasdecke. Mit⸗ 
teré km dem Nanm ein Ayfelbaum, deffen mit berrlichen Blü⸗ 
ken eladere Zteeige ſich än die Sände ſchrricgten⸗ 
Schmere, dicke Terpiche machten ſeden Schritt unhörbar- 
Entzäckend, narndiefiſch mar der Anblick und doch war es den 
Drer Befuchern nbeimlich in diefem mit folcher Pracht deko⸗ 
rierten frillen ntenſchenlecren Raum. Aur zaghait ſchritten 
ſir reiter — ein aroser. mattgelb gebaltener Saal mit ner⸗ 
ſhrerdertkdn reicher, vornehmer Ansſtettung kot fich ibren 
bewmndernden Alicken. Niemals batten ſie einen auch nur 
aunäßerns fo Exrtrrföfem Keitanrationsraum gefeben. Aber 
aurch! Ker Tetenſtille. 

Da kürten fie hinter ſich einen ſchlürferden Schritt. Ein 
einfarßh aukleidetes weiblißhes Befen war es, anſchernend eine 
Sardeubemfram. 

Des müntSen bie Herren? fragte fe und Pekracßteke dit 

ie Beaierde ſich kr den Strudel 
Ses Berkirer V. EEοnnasLehens, zu ſtñrzen, anz der Axaen 

beiste. mar dur erghr, Ter fich faßte. 
Sbir duch vus amthffercr- 
Im dem Gie der Frau guckte es umsarfftifch. 

darn krärn Ste ßis man noch ein biächen aufs * 
kemmem Sie um ztwei Rür mieder! Dann 

(Sortſetzung olgt) 
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    Nummer 2 0 1 

Prometheus. 
Bedecke deinen Himmel, Zeus, 

Mit Wolkendunſt 
Und übe, dem Knaben gleich, 
Der Diſteln köpft, 
An Eichen dich und Bergeshöhn! 
Mußt mir meine Erde 
Doch laſſen ſtehn 
Und meine Hütte, die du nicht gebaut, 
Und meinen Herd, 
Um deſſen Glut 
Du mich beneideſt. 

Ich kenne nichts Aermeres 
Unter der Sonn“, als euch, Götter! 
Ihbr nähret kümmerlich 
Von Opferſteuern 
Und Gebetshauch 
Eure Majfeſtät 
Und darbtet, wären 
Nicht Kinder und Bettler 
Hoffnungsvolle Toren. 

Da ich ein Kind war, 
Nicht wußte, wo aus noch ein, 
Kehrt' ich mein verirrtes Auge 
Zur Sonne, als wenn drüber wär 
Ein Ohr, zu bören meine Klage, 
Ein Herz, wie meins, 
Sich des Bedrängten zu erbarmen. 

Wer half mir 
Wider der Titanen Uebermut? 
Wer rettete vom Tode mich, 

K Von Sklaverei? 
Haſt du nicht alles ſelbſt vollendet, 
Heilig glühend Herz? 

ů Und glühteſt jung und gut, 
Betrogen, Rettunasdank — 
Dem Schlafenden da droben? — 

Ich dich ehren? Wofür. 
terzen gelindert 

        

Haſt du die Tränen geſtillet 
Je des Geängſtigten? 
Hat nicht mich zum Manne geſchmiedet 
Die allmächtige Zeit 
Und das ewige Schickſal 
Meine Herrn und deine? 

Wäbnteſt du etwa, 
„Ich ſollte das Leben haſfen, 
In Wliſten fliehen, 
Weil nicht alle 
Blütenträume reiften? 

Hier ſitz' ich forme Menſchen 
Nach meinem Bilde, 
Ein Geſchlecht. das mir gleich ſer, 
Zu leiden, zt weinen, 
Zu genießen und zu freuen ſich 
Und dein nicht zu achten 
Wie ich! 

  

Goethes Bedeutung. 
von Franz Diederich. 

Gyoetße, der Dichter, Goethe, der Denker, Menſch — von allen Seiten her dränat ſich daß 
ins Blut, dieſem Weſen, um das die Gegenwart ringt, nahe zn kommen. Unſer Tag iſt ohne Götzendicnerei und voll wacher Kraft. Vas er braucht, weiß er neu aus dem Boden der Gegenwart heraufzuholen. Wir haben gelernt, urſprüng⸗ lich zu ſein. Und nun dieſe Macht eines Menſchen, der vor bundert Jabren längit auf der breiten Höhe feines Lebens In Gyvethe iſt die Entwicklung der Lebens⸗ gaben zuůu einer Tiefe und Weite gelangt, die feinem Leben umfaßenden Allgemeinwert gibt. Sein Füblen auillt aus UKraründen des Lebens herauf, und was es entihält, koſtete ſein Sinn einzig klar bewußt aus. Was ſein Inneres erregt, tritt geſchaut vor ihn hin. Denn ein Dichter iſt er, dem die Sprache ihre Bunderkräfte vertrante. ein Künſtter. dem ſich das Erlebte drängend geſtaltet, und das gibt ihm dite Macht. das Füblen anderer Menſchenweſen aufzu⸗ ſchließen. 

In Goetbe ſammelte ſich all das ende Siderſtreben gegen Zwang, Hemmung, Enge, das ſeit de i Jahrhunderts vom Beſten Enuropas ber di⸗ 
zem aus der fanlen Rube und Gleichgültiakeit der überkom⸗ menen Kultur aufſtört. Es wäre falſch, zu ſagen, keinen habe dieſer Anfruhr des Fühlens und Denkens ſo wie ihn ge⸗ packt und durchgeſchüttelt. Aber keiner hat den Sturm und Drang ſo wie er zum Ausdruck bringen und für die Nach⸗ welk in lebendigen alähenden Atemzügen feſthalten können. Seiſing und Herder ſind ſtarke Streiter in der Losbrechenden Hrandnna ibres Jabrhbunderts geweſen. Was Volkaire it den dirrchbobrenden Baffen des Verſtandes und Ronffean meit dem rebelliſchen Ungeſtüm richtenden Empfindens in ankreicß entfeſſelte. leiteten jene nach Deutſchland berüber: cegcan9 ben Sprinaftnten znpaß, öie ſie aus eigener Krafi gegen Niedriakeik und Verrottung ausſchickten. 

Man ſoll in Goethe nicht einen Menſchen ſehen woller. 

Goeihe, der 
Bedürfnis 

  

   

   

  

  

  

  

der Eber das Menſchkiche kinans zn beirvielloßen olnmvifchen Bollkommenheiten anfrieg und allen Erdenſtanb tief nuter ſich ließ. Solche Vergötterungen verrerren des Werivolle des Bildes, das durchaus in dem Kämpfer gegeben iſt. der iich immer wieder zu wehren hat gegen Gewalten, die feine Natur ablehnen muß. und jich immer wieder über fee bin⸗ wegarbeften will. Andertbalb Jabrzebnte nach Goetles Tode ſchrieb Kart Ma⸗ üEs m ein fortwäßrender Kampf in ihm ämiſcßen dem geniaken Sichter. den die Miſere ſeiner Um⸗ gebund anekelt. und dem beßutſamen Frankfurter Nats⸗ Berrnfind, refv. Beirrar ſchen Gebeimrut, der ſich genötiat fteht Waffenſtelkftand mit ihr zu ſchließen, und ſich an für au gewöhnen. So it Goethe kals koloffak. Bald kleinlich. Pald trusiges. ‚vottendes, weltverachtendes Genie, bald rückfichts⸗ voller, genkaſamer, enger Phikiſter Seig ů jeine Krüfte. ſeine ganze geinige Richtung Eit ihn auf⸗ rraktiiche Srben an, und has praktiſche Leben, das er vorfand, war miſerabel. In dieſem Dilemma, in einer Lebensfoßäre än exiſtieren, die er verachten mußte, und doch aur Sieie Sybäre als Zie einzige, in wercher er ſich betätigen konnie,   

gefeſſelt zu ſein, in dieſem Dilemma bat ſich Goethe fort⸗ 
während befunden.“ 

Indes, wenn dieſe arge Lage auf ſein Gebaren, zumal 
in politiſchen Dingen, nicht ohne Einfluß blieb, ſo hat ſie doch den Kern ſeines Weſens, dieſen Urauell herrlicher 
Lebensfriſche, nicht trüben können. Er fühlte die Miſere nur allzu ſehr und glaubte mit wachſendem Alter immer 
weniger, daß ſeine Zeit reif ſei, ſie zu tilgen. Aber wenn 
er nun ein öffentliches Eingreifen im beſonderen Falle mied, 
wenn er zu ſchweigen liebte und wichtige Ereigniſſe gering⸗ 
ſchätzig überſehen konnte, ſo ging er dem, was auf der poli⸗ 
tiſchen Weltbahn geſchah, doch auch wieder keineswegs teil⸗ nahmslos aus dem Wege. Er ſpürte ſogar mit klarer Wit⸗ 
terung gewiſſe Möglichkeiten aus, die einmal ſtark genug 
werden konnten, die Hemmungen, unter denen ſeine Gegen⸗ 
wart ohnmächtig litt, zu überwinden. Auch für die politi⸗ 
ſchen Dinge Deutſchlands glaubte er an eine Entwicklung, die 
aufwärts führen werde. —— ‚ 

Das dichteriſche Werk des Menſchen Goethe will erfaßt ſein als Dichtung vom Leben des Menſchen. In allen 
Stücken wächſt es geſtaltend empor ans erfahrener Wirklich⸗ 
keit. In lyriſchen Schöpfungen. von Jugendtagen an bis 
zum hohen Alter empfangen, prägt das Leben ſich ab, daun 
in den Lebensbeichten Dichtung und Wahrheit und Wilhelm 
Meiſters Lehr⸗ und Wanderjahren, die von den Entwick⸗ 
Iungen des Jünglings und des Mannes erzählen, und end⸗ 
lich in dem Lebensdama „Fanſt“. In allen Werken ruht die 
Arbeit von Jahrzehnten: zwei volle Menſchenalter ſchufen 
am Fauſt. Sie haben das Leben des Dichters voll aufge⸗ 
nommen und geben es in fener Form einer „höheren Wirk⸗ 
lichkcit“, die nicht welken kann. Die Lyrik Gvethes gipfelt 
im tiefſten Naturfühlen, der Meiſter⸗Roman baut empor bis 
in Grenzlaude ſozialiſtiſcher Ideale, das Fauſt⸗Drama durch⸗ 
dringt alle Fragen, die für das Daſein des Menſchen unſrer 
neuen Zeit bedeutungsvoll ſind. 

Goethes Lebenswerke, erlebt und erdichtet an den Gren⸗ 
zen einer abſterbenden Lultur, erwachſen als Werke menſch⸗ 
licher Befreiung und Erlöſung. Alte Gewalten, die den 
Menſchen abhängig niederbengen, löſen ſich verjährt zu 
Schatten und Schemen auf. Auf ſich ſelbſt geſtellt, den Jen⸗ 
ſeitsängſten entrtſſen, iſt der Menſch dem Diesſeits des 
Erdendafeins gegeben, und Goethe umkämpft und durchklärt 
die heraufſteigende Aufgabe, den Inhalt, das Ziel und die 
Kraft des Menſchendaſeins, das ſich in neuer Kultur ent⸗ 
wickelt, menſchenwürdig zu erfaſſen und künſtleriſch geſchaut 
zit vergegenwärtigen. Er ſchuf am ſauſenden Webſtuhl der 
Zeit. ein Neulandſucher, und Neulandfinder als Dichter und 
Forſcher. ‚ 

Soziales Denken bei Goethe. 
Wie ſtand Goethe zum Proletariat? Wie ſtand er zu den 

großen ſozialen Fragen des Lebens. Gerade das Proletariat 
hat alle Urſache, wie bei allen großen Dichtern, ſo auch bei 
Goethe einmal nach der Einſtellung zu den arvüen Fragen 
des Lebens zu ſpitren. Laffalle hat einmal geſagt: „Der 
Deutſche feiert ſeine Denker und Dichter deshalb, weil er 
niemals ihre Werke geleſen und erlebt hat; er würde dieje 
Werke verbrennen, wenn er ſie geleſen hätte.“ 

Im Gegenfatze zu unſeren anderen großen Dichtern war 
Goetbe länger als ein halbes Jahrhun Staatsbeamter 
und Staatsmann, und ſo gewähren uns bei ihm außer ſeinen 
künſtleriſchen Werken auch die Akten ſeines Landes und 
ſeiner Zeit und ſeine Tagebücher und Briefe einen Einblick 
in die politiſche Seele eines Großen. 

Als Miniſter ſtudierte der Dichter bald Leihhansordnun⸗ 
gen, bald entwarf er eine Feuerlöſchordnung, bald hob er 
Rekruten aus, bald hatte er einen Briefwechſel wegen der 
Lederhofen eines Huſaren, bald beſchäftigte er ſich mit der 
Verbeferung der Armenanſtalten und bald mit der Beſſerung 
der Finanzen. 

   

  

    Sder Dichter abgab, zeigen uns, daß er 

All dieſe ſo mannigfaltigen Kleinigkeiten, mit denen ſich 
ſein Amt mit einem 

jozialen. Herzen leitete. Er verlies ſich nicht auf ſeine 
reaktionären vberen Beamten. Er kannte ſeine Welt, und er 

-iprach darum auch einmal aus, daß „die Dinge von unten 
nach oben anders ausſähen, als von oben nach unten“. 

Aus dieſer geiſtigen Einſtellung heraus kam denn auch. je 
länger er mirkte, ſoziales Verſtändnis in ſeinem ſtaats⸗ 
männiſchen Schaffen zum Ausdruck. So erſtrebte er eine 
neue und gerechte Finanzwirtſchaft. Er wollte durch ſie 
Eriparniße erzielen, die den Armen zugut: kommen ſollten. 
Deshalb ſuchte er auch die feudale kirchliche Gerechtſame ab⸗ 
zulöfen, weik ſie ſo ſchwer auf dem kleinen Manne laſtete. 
Das alles aber ſollte nur der Anfang jein von großen 
jozialpolitiſchen Umgeſtaltungen, die er durchführen wollte: 
Entlaſtung der Bauern von Fronen und Zehnten. Umwand⸗ 
lung des bäuerlichen und gutsherrlichen Beſttzes in freies, 
teilbares Eigentum, Auflage der Steuern nach der wirt⸗ 
ichaftlichen Kraft u. a. Das waren für die damalige Zeit 
revolutionäre Ideen, die uns einen großen ſozialdenkenden 
Polttiker zeigen. p 

Es it begreiflich, daß Goekhe aus ſolch ſozialem Empfin⸗ 
den heraus den ſozialiſtiſchen Ideen, die zich zu ſeiner Zeit 
bei Swen, Fourier, St. Simon, dieſen bekannten jozia⸗ 
liftiſchen Utopiſten, in ihrem erſten Keime regten, tiejes 
Verſtändnis entgegenbrachte, ſo daß die Etinwirkung dieſer 
ſozialiſtiichen Ideen ſelbſt in den Ausklang des „Fauft⸗“ hin⸗ 
eindrang. 

Und welche Ehrjurcht der Dichter einem freien, reyu⸗ 
blikaniſchen Volke entgegenbrachte, das zeigen uns jeine 
Sorte, die er in Venedig geiprochen hat: „Es iſt ein großes 
Dert verſammekter Menſchenkraft, ein herrliches Monument, 
nicht eines Befehlenden, fondern eines Volkes. Und wenn 
ihre Lagunen ſich ausfüllen, ihr Handel geſchwächt wird und 
ibhre Macht gejunken iſt, macht mir dies die ganze Aulage 
der Republik und ihr Weſen nicht um einen Augenblick 
weniger ehrwürdig.“ 

Es ſtt bewundernnaswert und für den ausen revolntio⸗ 
nären Geiſt des Großen bezeichnend, daß Goethe trotz ſeines 
Lebens am ſtillen Fürſtenhofe gar für die Revolntion Ver⸗ ftändnis befaß. Zwar konnte er ſich mit der franzößſchen Re⸗ 
volntion nicht pefreunden, und zwar wegen ibrer Berlaußs. 
Er mißbilligte die Grauſamkeiten. Aber grundſätzlich er⸗ 
kannte er die Berechtiaung der Revolntion an. 

Senn man ſo mit jozialtäiſchen Augen die Goetheteratur ündiert, dann findet man, das das eingangs erwähnte Bort 
Saßalles anch für Goetde nur zu. berechtigt iſt. Benn Darum 
auch die Hürgerliche Kultur vergeßt: die großen Dichter 
bleiben. Ibre Berke finden in der kommenden ſozialfäichen 

  

   

  

  Kurktur ern die geißtige Aimoſphäre, die ſte zu einem allge⸗ 
meinen Erleber mucht. Dr. Guſtav Haffmann. 
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Der Begriff Arbeit im „Fauſt“. 
Fauſt. Ein Sumpf zieht am Gebirge hin, 

Verpeſtet alles ſchon Errungene;: 
Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 
Das letzte wär' das Höchſterrungene. 
Eröffn ich Räume vielen Millionen, 
Richt ſicher zwar, doch tätig⸗frei zu wohnen. 
Grün das Gefilde, fruchtbar; Meuſch und Herde Sogleich behaglich auf der neuſten Erde. 
Gleich angeſiedelt an des Hügels Kraft, 
Den aufgewälzt kühn⸗emſige Völkerſchaft. 
Im Innern hier ein paradieſiſch Land, 
Da raſe draußen Flut bis auf zum Rand, 
Und wie ſie naſcht, gewaltſam einzuſchließen, 
Gemeindrang eilt, die Lücke zu verſchließen,, 
Ja! dieſem Sinne bin ich ganz ergeben, * 
Das iſt der Weisheit letzter Schluß: 
Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, 
Der täglich ſie erobern muß. 
Und ſo verbringt, umrungen von Gefahr, 
Hier Kindheit, Mann und Greis ſein tüchtig Jahr. Solch ein Gewimmel möcht' ich ſehn, 
Auf freiem Grund mit freiem Volke ſtehn. 
Zum Augenblicke dürft' ich ſagen: 
Verweile doch, du biſt ſo ſchön! 
Es kann die Spur von meinen Erdetagen 
Nicht in Aeonen untergehn. — 
Im Vorgefübl von ſolchem hohen Glück 
Genieß' ich jetzt den höchſten Angenblick. 

Die Arbeit iſt der Kerupunkt unſeres Daſeius, die erſte Vorausſetzung zum menſchlichen Zuſammenſein. Wie die Arbeit ſo die Menſchheit. Die⸗ Art der Arbeit gibt der Menſchheit das Gepräge, und darum iſt eine neue, von Grund auf andere Kultur der Menſchheit nicht möglich vhne eine von Grund auf andere Art Unſerer Arbeit. 
In beſonders ſchöner, eindringender und umfaſſender 

Weiſe bat uns Goethe in ſeinem „Fauſt“ in den letzten Sinn des Menſchſeins eingeführt, und darum wird der „Fauſt“ für das Proletariat auf immer die künſtleriſche Großtat eines die wirtſchaftlichen Grenzen niederreißenden Weltgefühls bleiben. Mag auch der Menſch Goethe Schwächen gehabt haben und kleinliche Eitelkeiten: der Genins Goethe iſt einer der Genien des proletariſchen Volkes. 
Der „Fauſt“ iſt die große Lebensarbeit des Dichters. in ſein Greiſenalter hinein hat er an dieſem Werke ſchaffen. Es iſt die Summe ſeiner Lebenserkenntnis, und doch iſt es nicht nur der Ausdruck eines perſönlichen Wach⸗ jens. So iſt die Menſchheit. So reift die Menſchheit. Zu dieſem heiligen Ziele hinauf wächſt, immer wieder vom alten 

Menſchen Mephiſto gerüttelt, der nene Menſch Fauſt. Und dieſes heilige Ziel heißt Arbeit, freie Arbeit. Gemeinſchafts⸗ 
arbeit aus Gemeinſinn heraus. — 

Wyo iſt das Glück? Geſucht hat es Fauſt in Wiſſen⸗ 
ſchaften und in philvſophiſchem Grübeln wie im öden Ver⸗ 
gnügen des Tags. In der Arbeit fand er es. in dieſer neuen Arbeit, die der praktiſche Ausdruck des Strebens nach immer 
höherem Glücke des Ganzen iſt. Meuſchentum iſt nur „die 
ſchöne, das heißt die ſelbitloſe Tat“. Nicht die Arbeit um des 
Mammons willen. Die Arbeit für die Brüder. Die Arbeit 
aus „Gemeindrang“. Die Arbeit, die in Harmonie ſteht mit 
der Menſchenſeele. „Genießen macht gemein.“ Der Sinn des 
Lebens iſt Schaffen für ein immer weiter und höher wach⸗ 
jendes Bruderium. 

Jedes egoiſtiſche Moment macht die Arbeit nach Gvethe 
unrein. Und wenn auch dieſe ſoziale Arbeit nur den ge⸗ 
ringaſten Beigeſchmack vom Weſen des alten Menſchen hat, 
bedeutet ſte nicht das ſittlich hüchite und reinſte Glück. Und 
darnm muß auch die ſoziale Tat ganz frei ſein von perſön⸗ 
lichem Streben nach Erfolg für das Ganze. Nur wer in ſis 
die Gemeinſchaft trägt und aus nichts als aus lanterer 
Liebe zum Ganzen dem Wachſen des Ganzen dient, iſt nack 
Fauſt Menſch, iſt Fauit⸗Menſch, all⸗liebender, ſozialiſt⸗ * 
Menich. Ungehemmt von ſchmutzigen Ketten einer eg 
ſchen Wirklichkeit „auf freiem Grund mit freiem Volke ſteh'n“, 
nur das iſt darum einmal Menichentum. Und nicht im 
Augenblick, niemals im trägen, käßmenden Augenblick, ſon⸗ 
dern nur im kämpfenden „Vorgefühl“ eines ſolchen ſchönen, 
kommenden Menſchengeſchlechtis fühlt Fanſt des Lebens 
tieftren Sinn und höchſtes Glück. 

Aber doch war auch das ganze Tuchen ſei Lebons, d 
wiſſenſchaftliche Wahrbeitsſttreben wie das ki ſtleriſch⸗ 
giöſe Sehnen, für „Fauſt“ nicht umſonſt. Es war ſogar von 
weſentlicher Bedentung für ſeine Erkenntnis von dem letzten 
Sinne der Arbeit. Wohl iſt für .Fauſt“ die Arbeit für die 
Zukunft der Gemeinichaft das Glück, doch nur r'enn ſie 
zugleich der befreiende Ausdruck iſt ſeines kosmiſchen Eins⸗ 
gefühls. „Fauſt“ fühlt ſich und die Menſchheit als Kind ein 
All⸗Ewigen, als Funke einer Allnatur⸗Göttlichkeit, und a 
dieſem univerſal⸗myniſtiſchen Einsgefüble herans erfüllt 
das brnderdienende Schaffen nur dann ſeinen letzten( gö 
lichen Sinn, wenn es, aus dem Schoße dieſes allumſchlinge 
den Weltgefübls geboren, eine künſtleriiche Beihe bekomm 
Bruderſchaffen iſt für „Fauſt“ zugleich Tienſt an dem Ewigen. 
Das feierliche Erleben der „Goltnatur“ gibt dem Menichen 
nach Goethes Gefühl eine künſtleriſche Seele, aus der beraus 
Bruderſchaffen Einheit von Schönbeit und Liebe iſt. Soziat 
Und naturreligiös und künitleriſch iſt für „Fauß“ eins. So 
iſt für ihn das Weſen des kommenden Menſchen. In ſolche⸗ 
Art iſt für ihn im Menichentum einmal alles Edelßte verecint 
zur Liebe. — 

Und von rolchem genialen Erlebnis unſerer geißigen 
Schöpfer geben die Fäden zu uns hin und her. Ein Ideal iit 
es, das dort von der geiſtig⸗ſittlichen Seite beleuchtet und 
bier im politijch⸗wirtſchaitlichen Ringen geſucht wird. Ans 
dem Klaſſenkampfe heraus foll dieies AIdeal der klaßenloſen 
Gemeinſchaitsweit einmal werden zur Wirklichkeit. und urr 
10 reiner und ürablender erringen wir dicies beilige Neu⸗ 
land, je reiner es uns in ſeiner fittlichen Schönbeit entgegen⸗ 
leuchtet. 

Sas iſt für uns wie für „Nauft“ der Menich, „menn es 
nicßt möglich wär', der Menichbeit Krone zu erringen?“ 
Nicht das Heute, ſondern das Morgen, aber das Morgen kn 
ſeinem reinßen und leuchtenditen Glanze, wie es uns die 
Senien der Menſchheit in künſtleriſcher Schönbeit gezeichnet 
baben. Dabin der Weg! Darum der Lampf! Darnm der 
Llaßenkampi! Darum die reralutionäre, die umgeüaliende 
Tat. da nur in der Gemeinſchaftsordnung des Sozialismnus 
eiumal die Arbeit die immer neu ringende Liebe des fanſti⸗ 
ichen Nenſchen iit. 
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Goethe und Charlotte von Stein. 
Die rein menichliche Perfönlichkeit berühmter Männer 

mird von der Nachwelt mit bejonders lebhafter Teilnahme 

durchforſcht. Im Mittelvunkt ſolcher Durchſorſchung ſteht 

immer wieder das Verhältnis dieſer Männer zu den Frauen. 

In ihren Beziehungen zu den Frauen kommt das Menſchen⸗ 

inm großer Männer am reinſten und deutlichſten zum At 

druck, und dieic Bezi naen uauch wegen der Menn 

jaltigkeit der Deutung, die den Charakter g 

Männer zulaßen, den reichſten Stoff für die Legendenbildung. 

Am ſtärkſten ſpiegeln ſich die Bezichungen zu den Frauen im 

Weſen und Werke grofer Künſtler, und hier wiederum nimmt 

wie überhanpt bei ieder Wethſelwirkung zwiſchen Perfön⸗ 

lichkeit und Schaffjen Goethe eine hervorragende Stellung ein. 

Frauen haben in großer Zahl und Verſchiedcnartigkeit 

den Lebensweg Geeihes begleitet und jein Schaffen beein⸗ 

flußt. Kcine unier ihnen aber hat für nuſern größten Dichter 

eine ſo hohe Bedenkung exlanat wie Charlotte v. Stein. Von 

ſciner Ueberſüedelung nas ar in der Miite der ſiebziger 

Jabre des 18. Jahrbunder! an zu ſeiner etwa ein 

Dutzend Jahire ſpäler angetretenen iralieniſchen Reiſe, nach 

der ſein Liebesverbältnis mit Chrihiane Vulpius, ſeiner 

ſpäreren Frau, beginnt, ſteht Goetbe völlig im Banne Char⸗ 

lottens v. Stein. Dieie Jahre ſtellen die reichiten und aus⸗ 

ſchlaggebendſten für ſeine menſchliche und fünſtleriſche Ent⸗ 

wicklung dar. Zwar baben jeine wichtigiten in dieier Zeit 

herangereiften Berke erit ſpäter ibre enbguül: 

geſunden, aber ihnen allen, vor allem der „ 

dem „Taſſo“, iſt das Erlebnis von Goethes Liebesbund 

Charlotte v. Stein aufgevrüat. Daneben ſteht die Fülle 

lichſter Lyrit ans dieien Jahren, ſteben die herrlichiten L 

besbriefe unſerer Literatur. 
Das Charakterbild Cbarloiiens v. Siein und die Art 

ihrer Beziehungen zu Goctse ‚ind von der Literaturgeichichte 

vieliach umütritten morden. Die ſchrojfe, kleinlich und niedrig 

jcheinende Form ihres Berhaltens zu Goetbe nach ſeiner 

Rückkehr aus Itolien und feiner Vereinigung mit Chriitiane 

bat viclen Beurteilern zum Anlaß gedient. Cbarlotte für 
eine Frau zu erklären, die Gecthes nnwürdig geweien und 

von ihm überſchätzt warden ‚ei. In diejer vorſchnellen, un⸗ 
gerechten Berdbammung oſſenbart ſich ſomohl Undank gegen⸗ 

über den reiche ſeelißhen Befruchtung, die Goeihe v 
Cbarlotte „als nuch eine Kerkennung von Cpa 
loitens ganzem Erleben und rine allzn groszügige Brur⸗ 

teilung von Goeihes eigenem Verhaſien. einer Frau 

vorbedalten geblicben, die erichätternde Liebrstragödic der 

Charlotte v. Stein unter genannten Quellenhudien mit 

überraichend treffückercm pinchal. e Feingefühl und 

warmem Miterleben, ohne ſeden cirieitigen Beſchänigun⸗ 

veriuch, nach: ücktt Veriuch eine 
Rechtfertiaung 
nenden Titcl „Das Wärtvrinm der Charleite v. Stein, non 
Ida Bon⸗Ed. I[I. G. Coliaſche Auchbandlung Vachjl. in 

Stufigari nad Merlin. PFreis brpichirrt 1.S& WF., in jchbnem 

Leinenband 35½ι f.5, 
Charloftr u. Stein — dös Narf nicht vergeſſen werden.— 

in feden Jabre älter als Secibe gerseſen. Kon Vaiur fübl. 
nmünnlich, beberricht und maßvyll. in engen grſellſchaftligben 
Feneln und böstitbem Zwange grbunden, in einer Vernunfi⸗ 

ehe leidenſchaftslps dabsinlebend. von Bäuslichen und mütier⸗ 
lichen Sorarn pcbrängi. trit! dern fungen Braujefosi 

Wyetihe als reiie Dame der A kratir enisearn. Ibre be⸗ 

zanbernde Aumut und franlicht Sürde in Verbindung mit 
ährer boßen griſtigen und griellächaitlichen Lultur nnd 
GSotthes Fenerſecle bilden dir srarweitigen Anszichungs⸗ 

-Aunkte und Ghren über eine iasrelange Seelenfrenndicait 
ichlirlich naiurretmrendig zu einer Sarch manniafeche bich 
keriiche und Drirflicht Zengnine Sceisbes PeNStisien rtiſnien 
Hingabt der Heiden Meuichen aneinander. 2 
Aat Jabhren Söckhnen Lichesglädes jaß Lie Abßkehr Gorthes 
van CHarlotir Aub frint Xeirung Fr cE nnerbilbries, ihs 
lediglich Ranlisd Tcis 8 Säfe EPerlotte birien 
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Tre h mit Gleichmul ertragen, ſo wäre ſie nicht der 

Menſch und beſonders nicht das Beib geweſen, das Goethe 

gerade in ihr verehrt hat. — — — — 

Charlotte hat Goethe ihr ganzes Leben geſchenkt. Für ihn 

iſt ſie nur eine, wenn auch ungemein bedentungsvolle, Epi⸗ 

ſodenfigur geweſen. Als er den Liebesbund löſte, dem er 
doch jelbſt einit die öffentliche Legitimierung, alſo einen 

dauernden Beſtand, gewünicht hatte, gab er ihr in ſchlecht 
verhülltem Eg; Us und wenig taktvoll zu veritehen. daß ſie 

alt geworden, während er jung geblieben ſei. Charlotte 

mußte ſich wie verbraucht und weggeworfen, in ihrem Ver⸗ 
trauen ſchmäßlich getäuſcht, fühlen. Sie haite allen Grund 
zu gerechter Empörung, und die nervenzermürbende Laſt 
der Wechſeljahre, die nun über ihren ohnebin ſchwachen 

Körper hereinbrach. läßt den UHeberichwang ihres Zorns be⸗ 

greiflich ericheinen. 
Gyoelhe ſelbi har in ebrlichem Schuldbewußtiein und im 

Gefühl feiner ewigen menichlichen Verbundenbeit mit Char⸗ 

lotte ſpäter das ſeeliſche Band zwiichen ihnen erneuert. So 
finden wir die beiden in den Jahrzehnten ipres Greiſentums 
wieder in der beglückenden Harmonie innigſter Zuſammen⸗ 
gehörigkeit. Und die Nachwelt mag Charlottens v. Stein 
in dankbarer Liebe als der Fran gedenken, von der Goethes 
umfafendes Menſchen⸗ und Künſtlertum ſeine ſtärkſte Höher⸗ 

entwicklung erjahren hat. 
Dr. Wilhelm Bolze. 

  

   

  

  

Willkommen und Abſchied. 
Es ſchlug mein Herz, geſchwind zu Pferde! 

Es war gretan, jañ eh gedacht: 
Der Abend wiegte ſchon die Erde. 
Und an den Bergen bing die Nacht; 
Schon fans im Nebelbild die Eiche. 
Ein aufgetürmter Rieie, da. 
Wo Finſternis aus dem Geiträuche 
Mit hbundert ſchwarzen Angen ſan. 

Der Mond von einem Wolkenbügel 
Sab kläaglich aus dem Duft bernor: 
Die Sinde ſchwangen leiie NIügel, 

anhen ſchanerlich mein Ohr: 
Vacht ſchuf tenſend MNnachener, 

Doch friich und fröhlich mar mein Mut: 
In meinen Adern, welches Feuer! 
In meinem Herzen. welche lnt! 

Dich ſab ich, und die milde Freude 
Floß von dem füßen Blick auf mich⸗ 
Wanz war mein Hers auf deiner Seite,. 
Und iede— Aremäua für dich. 

   

   
   Ein rofcnfarbres Frühlingsweiter 

Umaab des lieliche Geſicht. 
Und Zärtlichkeit jar mich — ibr Götter! 
Ich hofft cs. ich rerdient es nicht! 

Docb ach. ſchon mit der MNorgenionne 
Vereuat der Abichied mit das Hers: 
In deinen Küßen., welche Bonne! 
In deinent Ange. melcher Schmerä' 
Ich aina. du flandß und ſabſt szur Erden, 
Und ſabsßt mir nach mit nanem Blick-: 
Und doch. welch Glück. aelicht zu merden! 
Und lieben. Götter, melch ein Glück! 

Goethe⸗Worte. 
Der Menich ſoll nichi über ſeine Zeit klagen. 
abei koramt nickts herans. Die Zeit itt ſchlecht: Sohlan. Rabet 

er iß da, ñe benr zu Racher 
* 

Im GSrunde aber find wir alle follektlive Beien. wir 
mügen nuus fellen. wie wir mullen. Dern mie Eenines 
baken nird fnd wir. das wir im reinfen Sinne nuier Eigen⸗ 

  

tum nennen! Wir müſſen alle empkangen und lernen, Jo⸗ 
wohl von denen, die vor uns waren, als von denen., die 
mit uns ſind. Selbſt das größie Genie würde nicht weit 
kommen, wenn es alles ſeinem eigenen Innern verdanken 
wollte. 4 

Ihr führt ins Leben uns hinein, 
Ihr laßt den Armen ſchuldig werden, 
Dann überlaßt ihr ihn der Pein, 
Denn alle Schuld rächt ſich auf Erden. 

* 
Alles was wir treiben und tun iit ein Abmüden: 
wohl dem, der nicht müde wirbd. 

* 
Wenn andere vieles um den einen tun, 
So iſt's auch billig, daß der eine wieder 
Sich fleißia frage, was den andern nützt. 

E 

Du ſehnſt dich, weit hinaus zu wandern., 
Bereiteſt dich zu raſchem Flug: 
Dir ſelbſt ſei treu und treu den andern, 
Dann iſt die Enge weit genua, 

* 
Willſt du dich am Ganzen erauicken, 
So mußt du das Ganze im Kleinſten erblicken. 

* 
In jedes gute Herz iſt das edle Gefühl von der Natur 

gelegt, daß es für ſich allein nicht glücklich ſein kann, daß es 
fein Glück in dem Woble anderer ſuchen muß. 

* 

Entzwei' und gebiete! Tüchtia Wort. 
Verein' und leite! Beñrer Hort! 

* 

Sobald du dir vertrauſt, ſobald weit du zu leben. 
* 

Stein auf Stein mit Vorbedacht 
Gibt zuletzt auch ein Gebäude. 

* 
Der Krieg iſt eine Krankheit, in der die Säfte, die zur 

Geſundheit und Erhaltung dienen, nur verwendet werden, 
um ein Fremdes, der Natur Ungemäßes zu nähren. 

* 

Der Dichter wird als Menſch und Bürger ſein Vaterland 
lieben: aber das Vaterland ſeiner poetiichen Lräfte und 
ſeines poetiſchen Wirkens iſt das Gnte., Edle und Schöne, das 
an keine beſondere Provinz und an kein beſonderes Land 
gebunden iſt, und das ergreift und bildet, wo er es findet. 
Er iſt darin dem Adler aleich, der mit freiem Blick über den 
Ländern ſchwebt und dem es aleichviel in. ob der Hafe, auf 
den er binabſchient, in Preußen oder in Sachſen läukt. 

* 
Es macht die Geburt uns weder edel noch aut, noch kann 

ſie zur Schande gereichen. Aber Tugend und Laſter, ſie unter⸗ 
ſcheiden den Menichen. 

Beherzigund. 
Feiger Gedanken 

Bängliches Schwanken, 
Weibiſches Zagen. 
Aengſtliches Klagen 
Wendet kein Elend, 
Macht dich nicht ſfrei. 

Allen Gewalten 
Zum Trus ſich erhalten, 

Nimmer ſich beugen, 
Kräitig ſich zeigen, 
Rufet die Arme 
Der Götter herbei. 

      

    

Mephiſtopheles und der Schüͤler. 
Dialos aus -Fanyr 

Saler. Ich bin aupier rra farse Keit, 
Ard ESurEe ve Eachcnhrit. 
Einen Maum zu iurtchen nus zu Fcamem. 

ESbrfnreät cemncs. Den Hr 
Wesbiasphel 

IEL ücäE rinrn 
Hab Iür Cuch ichen Emartlans 
üIrz. Ach Ench. eHn Cußß riner an“ 
Ich rumt Mit aHees gnicr Anr. 
SriDlihen Srld Aund friſchem Vinf= 
Aeinmt Mutter nnir mith keum chfperncn- 
MPBAE rr Us Mechis fürrEE EE IereA 

ADVHSLeS. Da ſräd Ahr chen reckt am Orä- 
＋ Aufräinin. Müärüte icben Sekcr frrt- 

    

Terdedt ir Shen. Srht nd Aeuirm. 
MEEBiHUDEelcs Des kraumt mr cf GSewämxäiz am. 

Ey immt ein Kind &r MaAihrr XuMin 
Tänpt Käräch im Ar5em IEA aun. 

E 

  

WMephääsphelr Frkrianiht Ker Aedt. Fe AUdn ä SMHMI 
Lm Hüurn. 

Dauch r Eäas Saub Arit M, 
E E Kb rr Erſßb r 

Sir üs Ler Sers Eus, urßg Lrfsr, 

     
  

    WAE 

  

Der AEiloiops, der triif Fercin 
Und bemeinh Ench. es müßt iv fein: 
Das Ersd wär ſo. Sas Zreite ſo ů‚ 
Und örun dus Drin und Vierie jia- 
Und wenn das Ern und Zweif nicht wär 

üund Tiert wär ninmermehr- 
Das vreiſen die Shüiler allerprien. 
Sind aber kcine Scber gemorden. 
Der mill was Sebenstars erfermen uns FPeisreiben. 
Sacht erq den Gem Erranssnireiben. 
Denm bai er die Teile in feiner Sand 
Sehir leiser? àur Ras atihine Band. 
Echrekresüt Strrae nenmts bie Chemie, 
Spotürt ibrer felbs. ô weiß micht Wüie. 

Sesgta usel Eutd nitt eben aanz verffrben. 
enhifherbeles. Des wird nächdens ſchen beßer gehen. 
Sens Ibt Urrmt ars rrünzierrn Ecyos beß 
Amô Lirüs Eleßefiricren. 

Schler. Rüir mird ven ae hem ſe önmr, 
AILsS Sine Mäir err Mühlrad inr Korß berms 

Rerßiſtegnbeles. Nachber. vor alken andern Srcren. 
Nißt Iür ESus am Rir Netapbrßtf rraubenr? 

  

  

   

  

Dammrät Män matüfuen Ereßper feßit- ‚ 
Drß r MKässts ſiat. al& ms Aaeuche Erfhü- 
Duuß Such Aes Schrritens jn Fefkeksr. 
EIE Dälinenf Ewch Der Feilts Seimh? 

SthüLer. Das ſaut Mür rir wücht efmat fugrm- 
An RemEE urir. EI eS KüEE. 
Denm. ˙m m hn anf Wers Frptss- 
Kim AErm ahurußt W Hunwig ramem 

Weopbtonßfeles Dert mälilt mer cine Herlaflüs⸗ 
SciLer. Arr Puegehrfamkent Fanm üh Et Be⸗ 

ammem. 
WMepcthiähmpheles. Huß ems es Eit ſe Seir E SSex⸗ 

Aüh meßß, Wie es n-e Firie Seſre üürfiiH 
Es enfem füiß Werße ms Aechie 
Sir efe π rmfwif Fuxt. 

Kümed riüem funt voem Cr I Ork 
SADDüE män MMRID. ürF Miüger 

Memßäkmheles Aun äpfttr wirhßr. Emßh Errrrfüäfkuem- 

E n Vo ueer er vrecen Len zů‚»ü v. Denm 
E Eurt Ee Se in wüel verhwemes S 

Dann geht Ihr durch die fichre Pforte 
Jum Temvel der Gewißheit ein. 

Schüler. Doch ein Begriff muß bei dem Worte ſein, 
Mepbiſophbeles. Schon aut! Nur muß man ſis nicht 

allzu änaſtlich auälen: 
Denn eben., wo Begriffe feblen. 
Da ſtellt ein Wort zur:rechten Zeit ſich ein. 

Mit Worten läßt ſich trefflich ſtrekten, 
Wit Worien ein Syſtem bereiten, 
An Sorte läßt ſich trefflich alanben, ů 
Von einem Wort läßt ſich kein Jota ranben. 

Schüler. Verzeiht, ich balt' Euch auf mit vielen Fragen, 
Allein ich muß Euch noch bemühm. ů 
Sollt Abr mir von der Medizin 
Micht auch ein kräftia Wörtchen fagen? 
Drei Jabre iſt eine kurze Zeit, 

unnd. Gott! das Feld iſt gar zu weit. 
Senn man einen Fingerzeig nur bat. 
Sößt ſich's ſchon eber weiter fühlen. 

Weypbigorbeles (für ſich). 
Ich bin des trocknen Tons wun ſatt. 
Muß wieder recht den Teußel ſoielen. (Lant) 
Der Geiß der Medizin in leicht au faßßen⸗ 
Ibr ſindiert die groß'“ und kleine Belt. 
Um es om Ende gehn zu laßen, 
Vies Gott geiällt. 
Sergebens. daß Ibr ringsum wiñenichaftlich ſchweift, 
Ein jeder lernt nur. was er lernen kann: 
Doch, der den Angenblick erareift 
Das itt der rechie Mann- 
Ar ſeid goch siemlich moblaebaut, 
Am Kühnbeit wird's Euch auch nicht fehlen. 
Und Lenn Ahr Euch nur ſelbß vertraut. 
Vertranen Euch die andern Seelen. 
VBefonders lerut die Seiber führen; 
Es ißt ihr ewia Seh und Ach 
Ss fasfendiach 
Ass einem Vunkie zu kurieren, 

Damm Fabt Abr fie all unterm Sui. 
Eim Titel myß̃ fie erß vertraulich machen, 
Daß Crere Kunſt viel Künſte überfteigt⸗ 

* 

ſeſt aeßchnüxt ſie ßei. 
Kebt ſchon beßter aus? Man feßt doch, wo 

beleS. Gran. teurer NFreunb. in alle Weorie, 
MUud des Sekens aoldner Baum. 

E. Aich Kwör Euth zrr. wir in 3 als wie ein Krapu. 
Därft inh Eutd Sehl ein anbermal Beſcherrr. 
BSem Errrer Seisbeit auf den Grund zu bören? 
enhbifüüerhbeles. Des ich vermag. ioll ceru geichehn. 

Schfler. IAm kaum numüalich wieder aebn. 
Aß marß Eunh much mein Stammbum ‚berreichen. 
Snm Eumit nrkr dieſes Zeichen! 

Wenbiſtephbeles. Sebr wobl. (Er ſchreibt aud gibtE) 
SchnUes eg Eritix „iet Derts, scientrs bonum et ahnn. 2 8 
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Keine ruſſiſche und polniſche Getreideansfuhr. Wie aus 
Moskau gemeldet wird, berichtete der Somwjetkommiſſar für 
die Volksernährung⸗ in einer Vollſitzung des Zentralkomi⸗ 
tees der Kommnniſtiſchen Partei eingehend über den Stand 
der diesjährigen Ernte. Er erklärte, daß Rußland kein Ge⸗ 
treide von dieſer Ernte ins Ausland exvortieren könnte, da 
zum größten Teil leider eine Mißernte feſtgeſtellt werden 
müffe, durch deren Ertrag die Volksernährung kaum ge⸗ 
ſichert ſei. — Eine Miniſterkonferenz hat beſchloſſen, jede 
Ausfuhr von Getreide aus Polen vorläufig zu verbieten. 
Der Grund für dieſe Maßnahme iſt in der Mißernte zu 
ſehen, die nach den Ausdruſchergebniſſen noch weit ernſter 
erſcheint, als befürchtet worden war. 

Kurstreibercien in Stadtanleihen. Die 8—2prozeutige 
Münchener Stadtanleihe iſt in den leßten Tagen von 400 060 auf 1400 000 Prozent hinaufgetrieben worden. Der 
Müncheuer Stadtrat erläßt daher nunmehr eine Erklärung, 
in der er vor dieſen Kurstreibereien warnt und feſtſtellt, 
daß beim gegenwärtigen Kurſe für den Rückkauf mehr als 
das Doppelte des Goaldmarkbetrages aufzuwenden wäre, 
den die Anleihe ſeinerzeit gebracht hätte. An eine dieſem 
Kurs entſprechende Tilgung oder auch nur Verzinſung ſei 
niemals zu denken. 

Staatlickc Unterſtützung der Handelsſchiffahrt in Schwe⸗ 
den. Die ſchwediſche Regierung hat in der letzten Woche Mil⸗ 
lionenſummen zur Unterſtützung der ſchwediſchen Handels⸗ 
ſchiffahrt bewilliat, Die Gelder werden in Form von 
niedrig verzinslichen Anleihen an die darum nachſuchenden Reedereien verausgabt. 

Ein Getreidetruſt in den Vereinigten Staaten. Die fünf Kößten Geſellſchaften für Getreidehandel der Vereinigten 
Staaten und Kanadas haben ſich vor kurzem zuſammen⸗ 
geſchloſſen und eine vereinigte Rieſengeſellſchaft für die Ver⸗ 
wertung des Getreides gegründet. Die Geſellſchaften 
bringen ihre Anlagen (Elevatoren uſw.] in das Unter⸗ 
nehmen, das Aktienkarital, das 26 Millionen Dollar be⸗ 
trägt, ſoll aber zum größten Teil durch Farmer gezeichnet 
werden. Eine Million Aktien werden zu 1 Dollar, eine 
Million Aktien au 25 Dollar das Stück unter den Farmern 
untergebracht werben, während die Gründer eine halbe Mil⸗ 
lion Stück mik 50 Dollar die Aktie zum Teil als En— gelt 
für tyren Beſitz, zum Teil für Bereitſtellung des Betriebs⸗ 
kavitals übernehmen. Im Verwaltungsrat werden die Farmer in der Mehrheit ſein, außerdem werden dort die 
Elevatorgeſellſchaften, Getreidehändler, Banken und Eiſen⸗ 
babnen vertreten ſein. Die Geſellſchaft ſoll 50 Millionen Buſbel Getreide in ihrem Lager aufſtapeln können. Der 
neue Truſt ſoll den genoffenſchaftlichen Elevatoren bei⸗ 
itehen, wie auch die Verwertung der landwirtſchaßtlichen 
Produkte, insbeſondere die Ausfuhrgeſchüfte beſorgen. An 
dem Gewinn ſollen die Farmer beteiligt werden. 

Luxemburas Zollvolitik. Das ganze Jahr 1923 wurde 
auch in Luremburg beeinilußt durch die Rubrheſetzung und 
die wilden Sckwankungen der Deuiſenkurſe (Markentwer⸗ 
tung). Der Handel mit Deutſchland iinckte aum Herbit 
1923. wo die Markttabfliüerung die deutſche Pachfrage belehbie. 
die erſt im 1924 infolae der deutſchen Kreditnat wieder 

      

    

        

abflaute. Beſonders die Waren. für die der Veriainer Ner⸗ 
traa bis Jantar 1055 Aalfreiheit einränmt. fanden ſcnell 
Abſatz. Wenen der kurzen Nriſt konnte aber das Kantenaent 

  

nicht mehr gans nerwertet werden. Der Kandel mit Krenk⸗ 
reich. ſresiell mit den eßemals dentichen eies-Jatß iſchen 
Abſatzaebieten. lieat weaen der haßen fran-üßtchen Zülle fait 
aganz darnieder. Eine Wiederaufnanme der Verßandlunaen 
fiber ein fran-sſtſch⸗belgiſch⸗Inremburgiſches Birtichafts⸗ 
abkommen iit deshalb zur Notwendigkeit geworden. Leidlich 

   

      

     

galmecen mu der deigucen Golunion hnd hochttens vier vis fünt Induftriezweige von ganz untergeorbneter Bedeutung. und felbſt dieſe müſſen noch einen Teil ihrer Waren nach Deutſchland abſetzen Ennen. Viel zahlreicher und wichliger ſind die Induſtrlegweige, welche ohne einen ſtarken Abſatz nach Deukſchland überhaupt nicht exiſtenzfähig ſind. Dadu gehören die Eiſeninduſtrie, die Leßer aſctſn Teile der Textilinduſtrie, die Zementwerke, die Ta akinduſtrie, die Konfektion, der Weinhandel uſw. Auch die luxemburgiſche Handelskammer betont verſchiedentlich die Notwendigkeit eines Handelsvertrags mit Deutſchland und fordert die Gleichſtellung der 1 Tennapoeritart Induſtrie mit der bel⸗ giſchen bezüglich der Transporttarife. 
„Rußlands Handel mit dem Orient. Beſonders ſtark hat ſich der rufſiſchtürkiſche Handelsverkehr entwickelt. Nach den ſpeven erſchienenen Statiſtiken des ruſſiſchen Außcuhan⸗ 
delskommiſſarkats betrug der Wert der Einfuhr aus der 
Türkei nach Rußland in der Zeit vom Januar/ Oktober 1923 315 000 Pfund Sterling und der Wert der Ausfuhr aus Ruß⸗ 
land nach der Türkei in derſelben Zeit 220000 Pfund Ster⸗ 
ling. Die ruſſiſche Getreideausfuhr nach der Türkei wurde 
erſt im Oktober 1923 aufgenommen und hatte bereits im De⸗ 
zember vorigen Jahres die Ausſuhrziffer der Vorkriegszeit 
von 400 000 Pud erreicht. Im Berkehr mit Perſien führte 
Rußland im Jahre 1920 Wäaren im Werte non 20 Millionen 
perſiſche Kronen aus, im Wirtfchaftsfahre 1921/22 für 42 Mil⸗ 
lionen, und im Wirtſchaftsfahre 1923/23 für 73 Millivnen. 
Die Einfuhr aus Perſien nach Rußland entſprach im Jahre 
1920 einem Werte von 8,4 Millionen, 1921/22 von 25,5 Mil⸗ 

  

25j/5 
livnen und 1022/28 von 62 Millivnen perſiſchen Kronen. Der 
Geſamtwert des ruſſiſchen Handels mit Perſien hatte im 
Wirrſchaftsjahr 1922/23 28 Millivnen Goldrubel erreicht. 
Dieſe Summe entſpricht etwa 80 Prozent des Vorkriegshan⸗ 
dels mit Perſien. Im Handel mit der Mongolei betrna 
der Wert der Ausfuhr aus Rußland im Jahre 1923 1,5 Mil⸗ 
lionen Goldrubel und im Jahre 1923 2 Millionen Gold⸗ 
rubel. Die Einfuhr aus der Mongolet nach Rußland e 
teichte im Jahre 1923 einer Wert von 5 Millivnen Cold⸗ 
rubel. Der Wert des ruſſiſcheu Handels mit Weſt⸗China 
bat im Jahre 1923 3 Millionen Goldrubel erreicht. Dieſe 
Summe entſpricht 40 Prozent des Vorkriegswertes. Nach 
Afghaniſtan haben die Sowjettruſts für 1 Million 
Goldrubel Waren exvortiert. 

Entwicklung der Rabiumgewinnung. Eine der auffal⸗ 
lendſten Erſcheinungen in der Metallgewinnung der letzten 
Zeit war die Entdeckung von großen Metallagern, die lange 
Zeit ſehr ſelten waren. So erginga es auch mit dem Radium, 
non dem am erſtbekaunten Fundort, den Minen von 
Joachimsthal in Böhmen, von 1911 bis 1922 nur 22,3 Gramm 
hergeſtellt wurden. Beträchtliche Mengen von radiumhal⸗ 
tiigen Mineralien wurden in Amerika entdeckt und verarbei⸗ 
tet, und bald ſammelten ſich in den Vereiniaten Staaten 
Lager von ſolcher Größe an, daß das Radium nur mit gerin⸗ 
gem Nutzen verkauft werden konnte. Anfang 1922 war 
allrin in Nordamerika für über eine Million Dollar Radinm 
auf Hager. Während des Jahres 1922 blieb der Preis für 
ein Milligramm auf 201 Goldmark. aber die Lage wird für 
die Radiumproduzenten immer ſchlechter, da ſehr reiche 
Funde von Radinmerzen in Belgiſch⸗Kongo gemacht, von 
denen die erſten Proben 1921 im Dezember in Antwerven 
ankamen. Die in Belgten errichteten Werke ſollen im Mo⸗ 
nate3 Gramm Radium erzeugen können in einem Salz, das 
negen 93 Prozent Radiumchlorid enthält. 

Die Torfinduſtrie in Eſtland. Die ſtaatliche Torfinduſtrie 
hat in der dieszährigen Saiſon 195 Knubikfaden voͤrr 40 Mil⸗ 
linnen Stück Tork acwonnen. Die Duolität des Toris ſoll 
beiſer als im Variohr ſein. Kürälich beſuchten denticße 
KAnaenienre Eſtland. um keſtenuſtellen. oß es möalich ſei. 
eLu dem eſtländiſchen Tari Brikeita Perenteflen. Nach 
Meinnna der Angenieure würde ſich die Brikettherttelluna 
önrchaus loßnen. Die Kabrikegtiensanlecen würden 8“ Mil⸗ 
lionen Emk. koſten. Nach dem Voranſchlane wärxen die ber⸗ 
geſtellten Briketts für 8 bis il Emk. pro Pud in den Handel 
zu bringen. Die Frage iſt noch im Verhandlungsſtadium. 

   

  

  

   

  

  

Kleme gachrichien. 
140 Golbmillionen vom Meeresgrund gehoben. Au Bord 

des während des Kriegos von einem Unterſeeboot verfenkten 
Dampſers „Laurentic“, deſſen Wrack 90 Meter unter dem 
Meeresſpiegel weſtlich von Lough Swilln liegt, ſind für 
7 Millionen Pfund Sterling Goldbarren, gleich 140 Millionen 
Goldmark, gehoben worden. Letztes Jahr waren für 274 
Millionen Pfund Sterling Goldbarren gehoben worden. 
Damit ſind ſämtliche Goldvorräte an Bord des Dampfers gerettet. 

Ueberſchwemmungskataſtrophe in ber Altmark. Die Alt⸗ 
mark iſt durch die ſtarken Niederſchläge der jüngſten Zeit von einer Ueberſchwemmungskataſtrophe heimgeſucht wor⸗ 
den, die an Umfang das Hochwaſſernuglück von 1909 weit 
übertrifft. Im Kreiſe Oſterburg iſt eine Fläche von 120000 
Morgen von den Fluten bedeckt. Die Ernte kann, Dier als 
vollkommen verloren angeſehen werden. 

Neuer Weltrekord im Langſtreckenlaufen. Einen neuen 
Weltrekord über 10000 Meter ſtellte der mehrfache Olympia⸗ 
lieger und Weltrekordmann Paavo Nurmi auf. Er lief in 
Abo (Finnland) im Training unter Kontrolle von vier 
Uhren die fabelhafte Zeit von 20 Minnten 43 Sekunden und 
verbeſſerte damit die von ſeinem Läandsmann Ritola in 
Paris aufgeſtellte Welthöchſtleiſtung von 30:23,2 um über 
40 Sekunden. Nurmi, der bekanntlich bei den vlympiſchen 
Spielen über 10 000 Meter nicht ſtarten durfte, hat jetzt den 
Beweis erbracht, daß er auch dieſe Strecke ſeinem Lands⸗ 
mann Ritola überlegen iſt. 

Ein Pfund Raupen 20 Pfennig. Ueberall in Deutſchlaud 
wurde heuer über große Schädlingsplagen geklagt. Beſon⸗ 
ders ſtark und gefährlich trat in einigen Gegenden der Kohl⸗ 
weißling auf, Eine bemerkenswerte Methode zur Vertil⸗ 
gung dieſer Plage wandte die Stadt Göttingen an. Sie 
richtete eine Sammelſtelle ein, die für je 100 Stück erbeuteter 
Kohlweißlinge eine Rentenmark und für ein Pfund Raupen 
20 Pfg. zahlte. An einem Tage wurden nicht weuiger als 
26 585 Kohlweißlinge abgeliefert. 

Unregelmäßigkeiten in der Notgeldwirtſchaft. Amtlich 
wird mitgeteilt, daß im Kreiſe Ahrweiler im ganzen 32372 
Billionen Mark mehr zur Einlöſung vorgelegt wurden als 
ausgegeben waren. Die volizeilichen Ermittlungen führten 
zu Verhaftungen in einer Druckerei in Ahrweiler in der das 
Notgeld hergeſtellt war. 

Schutlprämien für Svortleiſtungen. Franzöſiiche Blätter 
führen hünfig Klage darüber, daß ſeitens der Schulen zu 
wenig für die körperliche Erziehung der Jugend getan 
werde, und daß der Sport in der Schule eine nur unter⸗ 
geordnete Rolle ſpiele. Eine Parifer Zeitung verzeichnet 
jetzt mit Gennatuung die Initiatlve, die eine bekannte 
franzöſiſche Antomobilſabrik in dieſer uſicht erarifjen hat. 
Die Fabrik bat zum Zwecke der verteilnng an den 
Schulen Fahrräder, Motorräder und Automobile für die 
erfolareichſten Schüler geſtiftet, die ihr vom Miniſterium 
benannt werden ſollen. 

Das ſchwimmende Varietee. Um der alkobolloſen Dürre 
des „trockeuen Amerika“ zu entgehen, bat man ein 

3 Barictee geſchaffen, das in den Gewäſſern an 
e von Long Island kreuzt und deſſen koſtſpieliae 

ꝛenſationen in einem Aufſatz des Neuyorker „Herald and 
Tribunc“ geſchildert werden. Der Ipurnaliſt erzählt von 
einem Beſuch dieſes Luxusſchifſes, das einen Tonnengehalt 
von 17 0h Tonuen hat und ein früherer Dampfer des 
Norddentſchen Llond, nämlich der ‚Friedrich der Große“, 
ſein ſoll. Sämtliche Räume des Tamnfers ſind auf das 
koſtharfte cingerichtet. Der wichtiafte Naum im Schiff iſt 
natürlich die Bar. mo man die ſtärktien Drinks Kaben kann, 
und aue für eine hervorraden che iſt geinrat. Erite 
Vovjetcekräfte trahrn auf dem Schiif auf. das unter britiſcher 
Tlaaae fecelt. Riilia it ein Beſucßh dieſes ſchwimmenden 
Varietees“ nickt: er koſtet mindeſtens 150 Dollar. Die Poli⸗ 
zer hat die Suche nach dieſem Schiff aufgenommen, das 
kẽald hier bald dort an der Küſte anſtaucht. 
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Für die nus anlâblick unserer Silber- 
Rochrꝛeit und des 255hr. Geschäftsfubilänums 

   
   

8So zahlreich augegungenen Glũückwünsche General⸗ 
und dnfmerksamkemen sagen wir anf f6. 
clesem Vege allen Vermandten. Freunden Verſummlung 
vam Behunnten unsern herrlichen Dank. des Vereins u. des Sterbe⸗ 

10 2. sf 192f. bundes Sonntag, d. 31. S., Dangzig, den Angast 19. — vorm. 950 Iihr in W. 

Vilh. Zamorzꝝ u. Frut. jpetiehHs 4⁰23 
Tagesordnung: 

—...'..... I. Jahresbericht 
  

   

  

   
   

     

  

Amiliche Bekauntmachungen. 
Die Lieferungen des Bedarjs des Städliſchen 

Krankenhauſes und des Städtiſchen Arbeitshauſes 
am Fleiſchwaren, Butter, Milch, Eiern, Käſe, 

  

hingewieſen- 

Verell Fahne. 

2. Neuwahl d. Vorſtandes. 
3. Aenderung d. Beiträge. 
4. Verichiedenes. 

Reftierende Milglieder 
werd. auf g2 der Satzungen 

  

  

  

ut das Licht beiekt im Tause 
rufe Hftis Heinrieh Krähse 

  

Installatiensbüro 

3SStzt 2. Damm Hr. 5. 
— Telephon 7835. 

Vom Elektrizitättwerk konzewioniert. 

  

Kl. Laden mit kl Woß⸗ 
nung gegen gr. 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung zu tauſchen, evtl. 
nur Laden zu mieten ge⸗ 

  

  

  

Rasuug Koloniawaren, it wenn L Satsber Bettfedern —— ů — — 5 13 35 0n vi Er. ber 'eis und Kartoffeln für die Zeit vom 1. Oktol 0 usKuüunft und koffen 6 7 5 an die er 1924 bis 31. Min, 1225 puen vergeben werden. und Daunen. SreseMenceeldes Wätct Bensfcbssetes Velsshimme.. Mnabote Piamcut jnd dis fernpe Zet Püuaft be. DE , Iwoon meiet EStamn. Montag. d. 15. Sept. 1924, 9 Uhr vorm. beer Julexa Gerron, — Beſte deutſche Merken. Den, giih, e abt Aee 5 
— „gteiche an das Städtiſche Krunkenhuns in der Delbrück⸗Fiſcharit 19. (I4010 Fahrräder gelegen lancchen. Auged⸗ alkee zu richten. 

Maniel, Schläuche, Zu-anter V. 1334 Ai die Erp. Die Bedingungen ſind im Städtiſchen Kranken⸗ 
Zauſe und im Arbeushauſe gegen Zahlung von 
2,00 Gulden in Empfang zu nehmen. 

Der Senat 

   

  

Maußhaus Sälly Bieber 

  

  

    

HAARHIS SE, 
Kopfungeziefer — Brat — Kopt-Nisse 
entfernt garnntlert in 2 Stunden restlos 

  

der Volksſtimme. K-F＋ 

Kräftiges Miitaa 

75 P 

behör, Erſatzteile verkauf 
ſtaunend billig. ⁰⁵ 
Danziger Fahrrad-Veriried 
MK. Willer. 1, Damm 1- 
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Strümpfe 
Damenstrümpfe engl. lang, sdhwWarz 0⁵⁵ 

Damenstrümpfe benmen anben . 1 
trüm Seidengrift, I. 

Dame Louters 9 le Eecben bnr. 1* 

Damenstrümpfe Sos Sckwar 

  
   

  

Doppelsohle, Hochferse 

Damenstrümpie Bormeselle Hock. 2³ 
ferse, in Sckwarz und moſlernen Farben- 

Damenstrümpfe n mielen Farben, „ss 
extra feines Gevs-bbbeee.... 2 

Damenstrümpie raree cpdtutt 25 
Doppelschle, Hochferse, Seiden-Imitation 

Damenstrümpie hod Kieitertibea. 3²³ 
Doppelsochle, Hochierse, mit farbiger Kanie 

Herrensocken assg, lestes Oeuebe O-. 
Herrensocken farbig. Strapazier-Oual. 1* 

Herrensocken aus Cuten Matene 1 
Herrensocken Somsoule Hoalese 155 

Herrensocken Bopvabseste,oierss 
Herrensocten Eaer-Serbs 2 
Herrensocken Eanbe. Doppdbbote 

Farben 

SOhle, Hoctferse 

Trikotagen 
Korseitsdioner 

EESLiEA. E Bens- Korseitsckoner S 1* 

Damen-Sdlupfhosen.- 2 
Damen-Sctilupfhosen. 3 
LerenIntchnemden 4 
Uerren:-Tinsatznemden-Aass 

lerren.-Eiwabhemden⸗ Püss- 
ES D Weurrrnn 6⁵ 

Eerren Mormalhosen ass- Lamas2 6* 

Baumtwoulluaren 
Sörmmet, EW S25 

Hemdeniund in Bumem.ntuetrt, 1 

Täcen Arnb, S iüee Wene 1* 

Emitudrstvfüfarraraimmg,1· ———— 
Siuult Am ek ber urr . 25 

  

Damenwäsche 
D am en-Tagh emd — Eixihenssn Hemdentuch, schmale Aduel, 2* 

Damen-Taqhemd as cuem Hendentuch, wit Sückerei-Ensaß 365 
Damen-Taghemid änae Aäne e Tüe-ineb. As 
Damen-Taqhemd aum- und Danmtenbanhat —. bcr oH.550 
Damen-Reinkleider ant Ficblarag ennch. geachl. Kvièom, 2595 
Damen-Beinkleider Säes-Suses, Wethie s mtt 55 
Damen-Beinkleider Sadee Esuss aut Elem.. Ue⸗ 
Damen-Nachthemd feinfãdiger Hemdentuch mit Hohlaum. 

Damen- ——— ma ———————————— n. 7⁵ 

Untenrok em gutem Hemdemtuch mitf breitem Stickereivolant 6* 

Jumper-Untertaille Eut. an Vererresg. b.oe- Westbe. 25, 
Original Wiener Garnitur Sendtt küne, Wardkehennt, 17 
Original Wiener Garnitur ————— 19 

Reformrũcæe an-Deer. 22 
Damen-Konfektion 

Wollkieid m ————— Iüuen Fomen mit 19⁰ 

Radetisch-Mäntel Peeces aut Eabisem T veiütet... L1000 
Herbstnantel Süixeee 

Spdlunpes ——————— Eas—s 

Einsegnungskleider 
Reinwollenes Popeline-Kieid 
SET2 vad Srine, Mit recher L. 

Jede vetere Gröse 15½ mehr 
Größe 80 29*⁵   

         

      

        

Weiße Kleider SEn, e rete 80 19“· 
Ee xrere Grôße 1.590 eir 

Mnahenanzüge in allen firößen u. Preislagen 

Damenhüte 
Batdtischhüte; im Meen urben — 222„* 16.50 14* 

Backfischhüfe ues üse, Srer ·ä 2. 19*⁰ 
Ledersücwester er Farbes ue Kocsssen . .19* 
ů Damenhüte aamee n Säsete Banse e 23* 

Gardinen 
Etamine-Halhstores 2 ———— 884. 1.—. 122 1250, V 9· kerterrg 
Etamine-KMünstler-Garnituren m Esstle Msgs, 

2 Schu I Behenrnrnr ..... — ů— 24 59. 260. 

Künstler-Barnituren Pu 222. Kß 1920 

—Ee aeme Deäcraflnen 
Spannstoffe u u-10 . 

24³ 
18* 

  

  

  
Perkal 

Außergewöhnlick billig 

  

Handschuhe 
Damen-Handschuhe venen 
Damen-Handschuhe weiß mit 

dichtes Gewebe 

Damen-Handschuhe mtare, 
in nur guten Farben 

Damen-Handschuhe 
mit moderner Manschette 

Da men-Hendecheshererris 3*5 
tation mit moderner Manschette 

Damen-Handschuhe Hehen 
in versch. Phantasie-Aufmachungen 

farbig. Damen-Handschuhe Eüeser. 3⁵⁰ 
leder mit Stepper und Naht 

Damen-Handschuheäee- pr.Ziegen- 

modernen Farben 
leder in 

Damen-Handschiuhe Rssen 
Luter Sitz, 2 Druckknõpie Micgen 

Damen-Handschuhe Suns, 11⁵ 
viele Farben, 2 Druckknõpfe 

Damen-Handschuhe phuu. 11⁵⁰ 
leder. aus guten Stücken gearbeitet. 

Damen-Handschuhe Süete, 13• 
neue Farben, guter Sitt 

Damen-Handschuhe 
Fabrikat, mod. Kleiderfarben 

Herren-Handschuhe 
Nilanese-Imitalion 

Herren-Handschuhe 

0⁵⁵ 

7⁵ 

Mode- 
farben. 

7⁵ 

7⁵ 

in soliden 
Farben. 

iSGinhe! Leinen- 
Eaitahon 8⁵ 

in neuen Farben, mit Aufnaht. 

Herren-Handschuhe aarr, Imitation 
jür den Uebergang 

Herren- Napna:Hanũschuhe 8 
2 Druckknõpfe, guter Sitz 

Schürzen. 
Weiße Tändelschürze gestr. 2* 

Batist. mit breiter Stickerei garniert. 

Weiße Tändeischürzeuk, 2⁵5 
Batist, mit breiter Stickerei garniert. 

Wiener Forw. Kretonne-Schürze Sbehs „5 
Nuster, reich garnieer. 

4⁵ Jumper-Schürze s8t- Piasari 
Wiener Waterschürze ,- 4 

garniert, extra grob 

Satin-Kleiderschürze 
Verarbeitung. hübsche Niuster 

Wäschestoffe 
D 80 cm breit, Kräftige Onait- B-, fär 4 65 
2 erkal Oberhemden und Hemôbitsen 1 

Kleidernessel cetbere gute Ware 18 
Zephirflanell uasene pene Surits, 1⁵ 

1* 
Se Hemdblusen und Knabersporthemden 

Musseline sene aperts Mlster. 
1*⁵ 

klemablusse 1· 

Crepon Wate un Bües kewes, kr 

1⁵⁵ 

pr. Qual., 

EHeider d Blusetr 
80 cm breit, moderne Streiten. füir 
Oderhemden, Pyiema u. Hemahlusen 

Prima VUaile lis cn Eea. 

Wuumianiln Iul Hüs Ber w8 — 
Erügee Füe. ———— 2     

Nappa, 9³⁵ 4 

 



  

  

Aufruf 
an die Danziger Arbeiter⸗ unb Angeſtelltenſchaft. 

Kollegen! 

Der Verein der Hafenbetriebe Danzigs hat die gefamten 
Hafenarbeiter ausgeſperrt und ſie in brutaler Weiſe auf die 
Straße geſetzt. Ohne Rückſicht auf das Wirtſchaftsleben 
haben dieſe Scharfmacher es fertig bekommen, durch ihren 
Egoismus das Wirtſchaftsleben unſeres Staates in der 
ſchwerſten Weiſe zu erſchüttern. Mit der Ausſperrung der 
Hafenarbeiter ſoll dieſen eine Lohnrednktion von großem 
Umfange und eine längere Arbeitszeit, als wie ſie in Danzig 
geletzlich feſtgelegt iſt, aufgezwungen werden. Die Geſchäfts⸗ 
laße der Danziger Hafenbaubetriebe läßt es durchaus zu, den 
alten Hafenarbeiterlohn von 10,20 Gulden zu zahlen. Es iſt 
dieſes ein Lohn, der bei einer Arbeit erzielt wird, die in der 
Regel pro Woche nur 2 bis 4 Tage für den einzelnen Arbeiter 
danert. Die Hafenarbeiter waren bereit, trotz ihrer ſchlech⸗ 
ten wirtſchaftlichen Lage für den alten Lohn weiter zu arbei⸗ 
ten. Doch die Scharfmacher der Hafenbetriebe glaubten die 
Zeit für gekommen, wo ſie die Hafenarbeiter auf die Knie 
awingen könnten. Die Hafenarbeiter ſtehen geſchloſſen und 
einig in dieſem ſchweren Kampfe önſammen. 

Die Forderung der Arbeitgeber anf Lohnabban und län⸗ 
gere Arbeitszeit muß jeden Arbeiter und Angeſtellten die 
Tatſache einhämmern, daß der Kampf der Hafenarbeiter 
nunmehr auch ihr eigener Kampf iſt. Bei allen bisher ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen weigern ſich die Arbeitgeber, Ent⸗ 
getzenkommen zu zeigen. Im Gegenteil! Sie haben ernente 
Forderungen auf noch größeren Lohnabbau geſtellt und damit 
zum Ansbruck gebracht, daß ſie keinen baldigen Frieden, 
londern einen langen Kampf haben wollen. Die Schuld an 
der Zerſtörung des Wirtſchaftslebens fällt nicht auf die 
Hafenarbeiter. Sie trifft einzig und allein die Scharfmacher 
im Hafenbetriebsverein. 

Weil dieſe den Kampf haben wollen, ſoll und muß er nun⸗ 
mehr bis önm ſiegreichen Ende von den Hafenarbritern durch⸗ 
geführt werden. Damit dieſes in noch beſſerer Weiſe als 
bisher geichehen kann, fordern wir die geſamte Arbeiter⸗ und 
Angeſtelltenſchaft auf, die Sache der Haſenarbeiter zu ihrer 
eigenen zu machen und Solidarität auf der ganzen Linie zu 
üben. Die Haſenarbeiter müſſen von Woche zu Woche eine 
höhere Unterſtützung als bisher erhalten. Darum iſt es not⸗ 
mendig, daß alle Angeſtellten und Arbeiter Beiträge für die 
Durchführung dieſes Kampfes ſpenden. Zu dieſem Zwecke 
ſind Sammelliſten vom Allgemeinen Gewerkſchaftsbund der 
Freien Stadt Danzig herausgegeben. Zeichnet auf dieſen, 
ſopiel Beiträge ihr zu zeichnen vermögt. Die Hafenarbeiter 
kelbſt find in der Lage, ibren Kampf ällein finanziell zu füh⸗ 
ren. Doch da die Beſtrebung des Hafenbetriebsvereins ſich 
gegen die geſamte Arbeiter⸗ und Augeſtellteuſchaft richtet, ruft 
der Bundesvorſtand zu dieſer weiteren Unterſtützungsaktion 
auf. 

Arbeiter und Angeſtellte! Eure Solidarität und ener 
Opfermut ſollen und werden beweiſen, daß ihr das Beſtreben 
der. Arbeitgeber der Hafenbetriebe richtig einſchätzt. Gebt 
dieſen Scharfmachern ünd Wiriſchaftszerſtörern burch euren 
Opfermut die allein richtige Antwort. 

Hoch die Solidarität! 

Allgem. Gewerkſchaftsbund der Rreie Stadt Dan-: 
Der Bundesvorſtand. 

J. A.: Panl Kloßowski. 

Allgemeiner freier Angeſtelltenbn 

J. A.: Hans Urbach. 

    

  

Kommuniftiſcher Katzenjammer. 
Allgemene Unzufriebenheit auf dem K.⸗P.⸗D. Parteitag. 

Gekreu den ans der Berliner Zentrale übermittelten Be⸗ 
fehlen verſuchten die Danziger Kommuniſten, den rein ge⸗ 
werkſchaftlichen Kampf der Bauarbeiter und Maler um 
beffere Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen dadurch zu ſchüdigen. 
dan ſie bieſe Ktämpfe für ihre parteipolitiſche Vropaganda 
anszunutzen ſtrebten. Bei dieſen gewerkſchaftlich gut ge⸗ 
ſchulten Grurpen batten ſie jedoch damit kein Glück. Die 
in vielen und ſchweren Lohnkämpſen erprobten Gewerk⸗ 
ichaftler wieſen jeden Verſuch der Einmiſchung der Raube 
und Genoſten energiſch zurück. Als aber durch bie Ausſper⸗ 
rung der Hafenarbeiter eine wei Grumte der organi⸗ 
fferten Arbeiter in einen Lohn scrtickelt murbe, 
slaubte die Bezirksleitung der KPDD., die Zeit ſei günſtig, 
den Oberbonzen in Berlin ihre Tüchtigkeit beweiſen zu 
können. denn bei den Hafenarbeitern verſprächen ſich die 
Fübrer der KPD. mehr Erfolg wie bei den Bauarbeitern 
und Malern. 

„Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund 
zn flechten“, dieſes Bort mußte die Bezirksleitung Danzig 
der KüD. auf dem am letzten Sonntag abgebaltenen Be⸗ 
Jirksparteitag erfahren. Der Parteitag war eigentlich ein⸗ 
bernfen, um dem „großen Miſthanfen“, den die Danziger 
Lommuniſtiſche Partei nach den Borten des Obergenerals 
Eberlein darſtenk. zu größerer Kktivität zu verbelfen. Denn 
nuch dem wenig rühmlichen Kommuniſtenprozeß in Sachen 

  

  

  

Les Spitzels Protromski und Genoffſen iſt die Partei nach 
Anſicht der Berliner Zentrake zinakkiv“ geweſen. Auch der 
vrit grosem Tamtam engekändigte „rote Kampftag“, der fiatt 
Tner aryßen Maſſendemonſtration auf den Skraßen der Städt⸗ und Sörfer nur in einer hübſch artigen Saztaliſten⸗ 

der Banarbeiterverſammlung am Sonntagvormittag bie An⸗ 
nahme des Verhandlungsergebniſſes zu verhindern. Trotz ſtrömenden Regens machten ſile ſich als revolutionäre Kämp⸗ ſer mutig auf den Weg. Tedoch wagten ſie es nicht, ſich zum 
Wort zu melden. So aingen ſie zurück zum Parteitag und — ſchimpften auf die Gewerkſchaftshonzen. 

Die Bedzirksleitung verſuchte nun auf ihrem Parteitag nachzuweiſen. daß ſie nicht geſchlafen hätte. An dem ganzen 
Miklingen der kommuniſtiſchen Aktion ſeien die Gewerk⸗ ſchaftsbonzen der SPD. ſchuld. Gerade, 
leitung den Geueralſtreik proklamieren wollte, hätten dieſe 
Verräter mit den Unternehmerorganiſatio⸗ 
nen Tarifverträge abgeſchloſſen. (Daß dkeſe 
Abſchlitſſe jetzt ſelbſt von kommuniſtiſcher Seite als ein voller Erfolg bezeichnet werden, wurde dort ſchamhaft verſchwie⸗ 
gen.) Durch dieſen „Verrat“ ſei alſo die Bezirksleitung an 
der Durchführung der „Aktion“ wie immer verhindert wor⸗ 
den. 

Auch an dem Verhalten der Volkstagsfraktion wurde auf 
dem Parteitag ſcharfe Kritik geübt. Sie ſei nicht „aktiv“ 
genug gegen die SPD. Eigentlich müßte die geſamte Frak⸗ 
tion ausgeſchloſſen werden, weil ſie auch ſonſt nicht nach den 
für ſie geltenden Richtlinien handele. In der Freitagſitzung 
des Volkstages bätte ſie ſich von ein paar betrunkenen 
Deutſchſozialen und dem Zentrümler Klawitter ungemein 
beſchimpfen laſſen, ohne ſich zu wehren. Der Abg. Laſchewökt 
ſei durch eine bürgerliche Frau vor Mißhandlungen geſchützt 
hvnrden, ohne ſelbſt den Mut aufzubringen, „aktiv“ zu wer⸗ 

en. — 
So ging es ſtundenlang auf dem Parteitag der Danziger 
muniſten. Die Hafenarbeiter mögen ſich an den Bau⸗ 

arbeitern und Malern ein Beiſpiel nehmen und ſich jede 
Einmiſchung dieſer politiſchen Wirrköpfe energiſch verbitten; 
denn beſtebt obne weiteres die Gewähr, daß fie ihren Kampf 
und 8 ctie.reich beenden werden können, wie Bauarbeiter 
und Maler. 

  

Gründung eines Arbeiter⸗Wohlfahrtsausſchuſſes 
für den Freiſtaat Danzig. 

Der Lanbesvorſtand der Sozfaldemokratiſchen Partei 
hatte am Montag abend die Mitglieder des Landesvorſtandes, 
der Frauenkommiſſton, des Frauenausſchuſſes, ſowie alle 
Mitglieder der Wohlfahrtskommiſſionen und eine weitere 
Anzahl von Genoffinnen und Genoſſen zu einer Beſprechung 
eingeladen, um zur Gründung eines Arbeiterwohlfahrts⸗ 
ausſchuſſes für die Freie Stadt Danzig zu ſchreiten. Eine 
große Anzahl von Parteimitgliedern war der Aufforde⸗ 
rung gefolgt. 

Volkstagsabgeordneter Gen. Gebauer hielt ein kurzes 
Referat über Zweck und Ziel der Arbeiterwohlfahrts⸗ 
ausſchüſſe. In Deutichland beſteht ſchon ſeit dem Jahre 1919 
die Zentrale für Arbeiterwohlfahrt, welche 32 Bezirks⸗ 
gruppen und über 1200 Ortsgruppen zählt. Der Zweck der 
Arbeiterwohlfahrtsausſchüſſo iſt in erſter Linie die Zu⸗ 
ſammenfaſſung aller in der Wohlfahrtspflege tätigen Frauen 
und Männer, die Gewinnung neuer Kräßte, die Schulung 
der bereits tätigen und der neu herangezogenen Kräfte, 
Stellungnahme zu allen Fragen der Wohlfahrtspflege in der 
Oeffentlichkeit und ihre wiſſenſchaftliche Durcharbeikung, die 
Wahrnehmung der Intereſfen bei der Beſetzung von Stellen 
und bei Vermittlung ehrenamtlicher Hilfskräfte für die 
öffentliche Wohlfahrtspflege und die Vertretung der Ar⸗ 
beiterſchaft des Staates und der Selbſtverwaltungskörper, 
ſowie die Zuſammenarbeit mit gleichartigen Organiſationen. 
Redner führte an, daß in der Danziger kommunalen Wohl⸗ 
fahrtspflege noch recht wenig Frauen und Männer aus den 
arbeitenden Kreifen vertreten ſind, trotzdem gerade die werk⸗ 
tätige Bevölkerung ein beſonderes Intereſſe an der Mit⸗ 
wirkung bei dieſer Wohlfahrtspflege Jat. Er ſchilderte dann 
noch die einzelnen Zweige der Wohlfahrtspflege und wies 
weiter darauf hin, daß auch die Arbeiterwohlfahrtsausſchüſſe 
inzwiſchen dazu übergegangen ſind, eigenhändig Fürſorge 
für die Minderbemittelten zu betreiben durch Einrichtung 
von eigenen Küchen und Speifungen. 

In der Diskuſſion wurde der Vorſchlag des Referenten 
warm befürwortet. Eine anweſende Genofſin aus Dort⸗ 
mund, welche die in Danzig aufhenommenen Ruhrkinder 
hierher begleitet hat, ſchilderte die Tätigkeit des Arbeiter⸗ 
wobljahrtsausſchuſes in Dortmund, und mit Intereſſe 
lauſchten die Anweſenden ihren Worten. Es wurde ſodayn 
zur Wahl eines Ausſchuſies geichritten, welcher die nötigen 
Vorarbeiten leiſten foll. Es follen bann Richtlinien über 
die Tätigkeit der Arbeiterwohlfahrtszentrale in Danzig 
berausgeneben werden. In dieſen Ausſchuß wurden gewählt 
die Genoſſen Gebauer, Behrend, Kloßowski, Dr. Schmitz und 
Urbach, ſowie die Genoſſinnen Malikowski, Falk, Wegner, 
Steffens und Tiſchkowski. In dieſem Ausſchuß ſind alſo 
Mitglieder des Landcsvorſtandes,, der Franenkommiſſton, 
der Volkstagsfraktion, der Stadtbürgerſchaftsfraktion. ſowie 
des Gewerkſchaftsbündes vertreten, ſo daß aljo alle Körper⸗ 
ſchaften der Partei darin Aufnahme geſunden haben. 

   

Renten⸗Nenfeſtſetzung bei der Angeſtellten⸗Verſicherung. 
Bei der Angeſtellten⸗Verſicherung iſt der Grundbetrag 
jährlichen Ruhegeldes für alle Klaßen auf 380,.— Gulden 
isher. 200.— Gulden) feſtgeſetzt. Die Witwenrente und 
Witwernente betragen /1, die Watſenrente je is,. die 
Renten für Doppelwaiſen je ¼0 des nach den geſetzlichen 
Borſchritſen zu berechaenden Ruhegeldes. Neu iũü jedoch 
die Beſtimmung aufgenommen, daß der Mindeſtbetraa der 
Witwen⸗ und Witwerrente 200.— Gulden und der Waiſen⸗ 
renie 240.— Gulden jährlich betragen ſoll. Dieſe Er⸗ 
köhung der Seiſtungen tritt mit dem 1. September in 
Kraft. Die früber ſchon feſtgeſetzten Renten ſind nach dieſen 
neuen Beſtimmungen umzurechnen. Ebenfalls mit Wir⸗ 
kung vom 1. Sepiember ſind die Beiträge in der Ange⸗ 
ſtellten⸗Verſicherung heraßgeſetzt worden. und zwar beträgt 
der Monatsbeitrag nunmehr in Klaſſe A 2.— Gulden ibis⸗ 
ber 3.— Gulden), Klafie B 5.— den (bisber 8.— Gul⸗ 
den). Klaſſe C 8.— Gulden (11.— Gulden). Klaffe D 
10.— Gulden (13.— Gulbden), Klafe E 13.— Gulden 
[15.— Gulden), Klaſfe F 17.— Gulben (25.— Gulden) und 
in Klaſſe & 22.— Gulden (.— Gulden. Die Jahres⸗ 
arbeitsnerdienſtarenze zur Verfcherungspflicht in der An⸗   verſgeifang im Serftſpeiſebaus beftand. (was die Volizei wohlwollend geſtattete) hat die Berliner Zentrale nicht be⸗ kriebigen können, Gerade, trot des polizeilichen Berbotes, baite man die MNaßfen auf die Straße fähren müffſen. Dle 

Bestrksleitnna batte aljo verfagt, verfagt? — — — 
Nurn. dieſes Verfagen wäre noch gut zu machen geweſen, menn Ttie Bezirksleitung nicht geſchlafen hätte, als die oben engefkürten Lohnkämpfe einfetzten. Anſtatt den Kamof jo⸗ 

fork auf breiteſte Baſts zu ſtellen, überlkeß man es den Ge⸗ werkſchaftsbonzen. den Generalſtreik nicht zu vroklamie⸗ 
ren Erſ auf nachdrückliches Eingreifen der Berliner Zen⸗ 
trale entſchloß ſich die Danziger Bezirksleitung, ein Flugs⸗ blatt mit der Anffordernng zum Generalfreik ſen. 
Damit es mebr ziehen ſollte. unterzeichpetch ſie nicht felbit. 
tondern die KD.⸗Fraktionen der Malet. Ur Bauarbeiter. der Haſenarbeiter und der Exwerdsloſenrat. Das Fluablatt kam jedoch au ſvät. Der günſtige Zeitpunkt war vervaßt. Deun die Seien Bauorbeiter und Naler Fatken ibren Lohn⸗ ů 

Banarseiter, beſtebend aus ganzen drei MRann, Kaſchewski. 
Boffmaun und Beber, erhiekten zwar noch den Auſtrag, in 

geſtellten⸗Verſicherung wurde von 5100.— Gulden auf 
5000— Gulden erböbt. 

Variets im Wilbelmkbeater. Mit dem 1. September pießt 
wieder die Barietekunſt in das Wilbelmtheater ein. Die 
Direktion hat weder Koſten noch Mühe geſcheut. um die Er⸗ 
öffunng der Bariets⸗Spielzeit zu eliner anßergewöhnlich 
glanzrollen zu geßhalten. und es iſt ihr gelungen, den ſoeben 
eus Amerika zurückngekebrten weltberühmten Univerfal⸗ 
Kraltkünſtler Breitbart für ein Monatsgaſtpiel in ver⸗ 
vilichten. Breitbart feierte während ſeines amerikaniichen 
Saüſpiels in den größter Stäbten der Rnion wahßre 
Triuniphe und murde als der Star des Nontinents 
geleiert. Das Gaſtſpiel Breiäbart wird ſächerlich auch in 
Danzig als ein beſonderes eußfenen gelten und follte nie⸗ 
manb verſäumen, ſich deſſen au n 
anzuſeben. um ſich ein Bild von deßen unübertreülicßen 
Lerinngen au machen. Neben dem Gaſtſpiel Breitbaris wird 
wäbrend des Monats Sertember ein anßergewöhnliches 
Brogrumm geßoten. Suriets⸗-Aümmern von Seltruf 
fär dieſen Monat gebucht. und das Tagesgeſpräch Dan⸗ 
dürfte das Klaffenprogramm des Wilbelmtbeaters ſein. 

als die Bezirks⸗ 

ewöhnliche Darbieinnaen. 

   

Die Leichlachletik⸗Meiſterſchaften in Arheiterſport. 
Unter ſtarker Betetliguna aus zahlreichen Kreiſen des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes Deutſchlands wurden am 

Sonnabend, den 23., und Sonntag, den 21. Auguſt, in Frank⸗ lurt am Main die Leichtathletik⸗Meiſterſchaften des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes ausgetragen. Die Abwicklung der 
übermäßig großen Anzahl der Konknrrenzen hatte beſonders om Sonnäbend ſehr ſtark unter der ſchlechten Witterung ißu 
Ieiden.. Die auten Durchſchnittsergebniſſe ſind ein Maßſtab 
für die Leiſtungsfähigkeit unſere Leichtathleten und wären bet günſtigerem Wetter ſicherlich erheblich beſfere Zeiten, be⸗ ſonders tim Laufen, erzielt worden. Wir brauchen aber 
einen Vergleich mit den Ergebniſſen anderer Verbände nicht 
zu ſcheuen und können, vei tüchtigem Weiterarbeiten gekryſt 
den nächſtjährigen großen Kämpfen entgegenſehen. 

Nachſtehend die neuen Bundesmeiſter für 1024/25: 
Mehrkümpfe. Zehnkampf. 1. Zimmer⸗Bruckmühl 770, 2. 

Loyſe⸗Rathenow 761%, 8. Altnickel⸗Dresden⸗Strieſen 753 
Punkte. — Fünfkampf. 1. Fuchlocher⸗Sulzgries⸗Krummen⸗ 
acker 400, 2. Barth⸗Dresden⸗Cotta 360, 3. Starick⸗Forſt 1898 
350 Punkte. — Dreikampf, Spieler. 1. Krüger⸗Fichte⸗Roßlau 
274, 2. Kurze⸗Rürnberg⸗Weſt 2692, 8. Anſchütz⸗Zella⸗Mehlis 3667% Punkte. — Dreikampf, Sportleriunen. 1. Hochholzer⸗ 
Nürnberg⸗Süd 244, 2, Böhm⸗Dresden⸗Cotta 230.%, 3. Haaſe⸗ Kichte⸗Magbeburg 201½ Punkte. — Einzelkämpfe, Sportler. 
Weitſprung mit Anlauf, 1. Sparfeld⸗Spremberg 6.35 Meter, 
2. Pfarr⸗Schöneberg 6,333 Meter, 3. Hauerſtein⸗Nitruberg 5997 
Meter. — Hochſprung ans dem Stand. 1. Livpert⸗Lichtenberg. 1-380 Meter, 2. Haltmeier⸗München 1,30 Meter. — Speer⸗ 
werfen., 1. Fadi⸗Andritz b. Gratz 44,12 Meter, 2. Altnickel⸗ 
Dresden⸗Strieſen 3/,26 Meter, 3. Fuchslocher⸗Sulszgries⸗ 
Krummenacker 36,94 Meter. — Dreiſprung. 1. Lippert⸗Lich⸗ 
tenberg 13,15 Meter, 2. Helmig⸗Cöpenick 12,57 Meter, 3. 
Bauer⸗Darmſtadt 12,58 Meter. — Hammerwerfen, 7½ Kilo. 
1. Kitfner⸗Nürnberg⸗Weſt 29,70 Meter, 2. Preu⸗Greiz⸗Kurt⸗ 
ſchau 28 Meter, 3. Schenker⸗Dresden⸗Friedrichſtadt 20,60 
Meter. — Steinſtoßen. 1. Fadi⸗Andritz⸗Graz 806 Meter, 2. 
Kurze⸗Nürnberg⸗Weſt 7,663 Meter, 3. Preu⸗Greiz⸗Kurtſchau 
2½28 Meter. — Stabhochſprung. Arndt⸗Morſelden, Worms⸗ 
Leipzig⸗Großzſchocher, Schüßler⸗Ueberauf, Legler⸗Bresden⸗ 
Friedrichſtadt, Brahn⸗Roſenheim, fämtlich 3,10 Meter. — 
2 Cuntiesg0n 7½1 Kilo. 1. Fadi⸗Andritz b. Gratz 10,52 Meter, 
2. Enders⸗Rodheim v. d. H. 10,20 Meter, 3. Portmann⸗Klein⸗ 
baſel 10,10. Meter. — Hochſprung. 1. Lippert⸗Lichtenberg 1.70 
Meter, 2. Blume⸗Burg 1,60 Meter, 3. Erich⸗ASC.⸗Berlin, 
Schubert⸗Leipzig⸗Kleinzſchocher und Arndt⸗Morfelden 1.⁵⁵ 
Meter. — Schlenderballwerfen. 1. Kurze⸗Nürnberg⸗Weſt 
45,84 Meter, 2. Bartel⸗Jena 45.7 Meter, 3. Preu⸗Greiz⸗ 
Kurtſchau 42.00 Meter. Weitſprung aus dem Stand. 1. 
Heppes⸗München⸗Oſt 2,78 Meter, 2. Blume⸗Burg 2,74 Meter, 
3. Singelmaun⸗Fichte⸗SO.⸗Berlin 7 Meter. — Diskus⸗ 
werfen. 1. Fadi⸗Andri b. Graz 32.95 Meter, 2. Bartel⸗Jena 
32.6 Meter, 3. Lampert⸗Niedererlenbach 32,17 Meter. — 
10 0⸗Mrter⸗Gehen. 1. Lehmann⸗ASC.:⸗Berlin 52.50 Min., 
2. Dehbn⸗Maadeburg 54,.20 Min. — 50Dn⸗Meiler⸗Gehen. 1. Leh⸗ 
mann⸗ASC.Berlin 10 Min. — 2000⸗Meter⸗Gehen. 1. 
Gronau⸗NRathenow 9,12.3 Min., 2. Lehmann⸗ASC.⸗Berlin 
9,20.3 Min. — 5000⸗Meter⸗Lanf. 1. Wagner⸗Leipzig 16,4 Min. 
2. Mittenzwei⸗Bornitz⸗Draſchwitz 16,8 Min. — 3000⸗Meter⸗ 

  

       

    

   

          
Lauf. 1. Plaſa⸗Schönow 9,29.4 Min., 2. Frepte⸗Hermsdorf 

U, Min. — 1500⸗Meter⸗Lau 1. Wagner⸗Leipzig⸗Eiche 
4.17.2 Min., 2. Boſe⸗Hannover Min., . Löffler⸗Meilin⸗ 
Schönbuch 4,26 Min. — 800⸗Meter⸗Lauf. 1. Lehe⸗Hannover 
2,8.3 Min., 2. Siebmann⸗Fichte⸗SO.⸗Berlin 2,10 Min., 8. 
Hansmann⸗Dresden⸗Neuſtadt 2,10.4 Min. — 400⸗Meter⸗Lauf. 
1. Starick⸗Forſt 1893 55,2 Sek., 2. Feege⸗Berlin⸗Kichte⸗Weſt 
55.3 Sek., 3. Kaiſer⸗Stuttgart⸗Degerloch 56.1 Sek. — 200⸗ 
Meter⸗L resden⸗Cotta 23.4 Sek., 2. Galan⸗ 
der⸗Lei Gohlis Rutterſtadt 24.2 Sek. — 110⸗ 
Meter⸗Hfirbenlauf. 1. C.⸗Berlin 17 Sek., 2. Welz⸗ 
Bura 17,.2 Sek. — 100⸗Meter⸗Lauf. 1. Schäfer⸗Rathenom 11,.2 
Sek., 2. Feßler⸗Wien 11,3 Sek., J. Fallinger⸗München⸗Oſt 
11.4 Sek. — ill hod⸗Meter⸗Lauf. 1. Trepte⸗Hermsdorf 34,7 
Min. 2. Plaſa⸗Schönom 34.39.3 Min., 3. Duppel⸗Rutesbeim 
34.41.3 Min. — Svortler⸗ fettenlänfe, Amal 100⸗Meter⸗ 
Staffel (Kreismannſchaften). 1. I. und IV. Kreis ſtotes Ren⸗ 
nen] 46.1 Sek., 2. X. Kreis 47, Sek., g. IV. Kreis 47,2 Sek. 
Scͤhwedenſtafſfel. 1. 2 ⸗Berlin 2,11.2 Min.. 2. XIX. Kreis 
2,11 Min., 3. II. Kre 5 Min. — 10mal isO⸗Meter⸗Staffel. 
1. X. Kreis 157.2 Min. — gnüb⸗Meter⸗Staffel. 1. I. Kreis 
830.1 Min., 2. IX. Kreis 9.2 Min. — imal 100l⸗Meter⸗Staffel. 
[Vereinsmannſchaften). 1. ASC.⸗Berlin 46,3 Sek. 2. Mün⸗ 
chen⸗Oſt 47.3 Sek., 3. Wien ie. Sekgerimgl Wirte.d. 
Staffel (Einladung). 1. Fichte⸗SO.⸗Berlin 83 in., 2. 

ů in., 2. V. Kreis 8.44.4 Min., 4. Frankfurt⸗ 
Moter⸗Stafſer (Treismannſchaften)⸗ 
IX. Kreis 359 Min. — Olumpiſche 

IV. Kreis 3.55.3 Min., 3. 
[kämpfe, Sportlerinnen. 

Münſter 7,10 Metier. 2. 
und Anders⸗Leipzia⸗Klein⸗ 

   

   
   

      

   

   

    

   
     

      

  

Kugelſtoßen. 5 
Müller⸗Leonhard 

  

weinau 

  

zichocher 7,00 Meter. — Speerwerfen. 1. Weinbrecht, Käte. 
Maumheir. 26.33 Meter, 2. Kraus⸗Neckarau 19 Meter, 3.   

Gutſcher⸗Mannbeim 18.53 Meter. — Weiiſprung mit Anlauf. 
1. Weinbrecht Elſe. Mannheim 460 Meier, 2. Hochbolzer⸗ 
Nürnberg⸗Süd 4.50 Meter, 3. Heßger⸗Leipzi, „Gleinsſchvaber 
437 Meter. — Diskuswerjien. 1. Hochbolzer⸗Nüürnbera⸗Süd 
19.44 Meter. 2. Müller⸗Leonhardt⸗Schweinan 17,42 Meter. 3. 
Bohßm⸗Dresden⸗-Cotta 16,2 Meter, — Hockifpruna mit Anlanf. 
1. Haaſe⸗Fichte⸗Maadeburg 1.37 Meter. 2. Kiebl⸗Frankfurt 6 
1.20 Meter. g8. Füßle⸗Mundenheim 1.20 Meier. — 100⸗Meter⸗ 
Lauf. 1. Dittmar⸗Hannover 13.1 Sek., 2. Hochbelzer⸗Nſtru⸗ 
bera⸗Süd 13.3 Sek. 2. Böhm⸗Dresden⸗Cotta 13,1 Sek. 8 
Stafetlen, Sportlerinnen, tamal 100⸗Meier. 1. N. Kreis 221 
Min., 2. IX. Kreis 20.1 Min. — amal 100⸗Meter. 1. IV. 
Kreis 56.2 Sek., 2. X. Kreis 57.2 Sek., 3. IX. Kreis 5⁰.3 Sei 

— 2Dmal ing⸗Meter. Augendliche Sportler. 1. X. Kreis 4.16.2 
Min., 2. IX. Kreis, 2. Bezirk 4•20.2 Min., 3. IX. Kreis, 4. 
Bezirk 3.84.1 Min. 

  

Rolebnde. Verkauf einer Beicſfelkäbre. Pie 
Roteßuder Weichſelfähre (Stirecke Marienbura.-Dausiah bat 
der bisberiae Eigentümer Kriedrich Witiſtock für den Breis 
von 20 Un— Gulden an den Gaitwirt Heinrich Kurland. Käſe · 
mark, verꝛauſt. Die Uebergabe erjolate ſofort. 

ü Amtliche Böriennotierungen. 
Danvig. 27. 8. 24 

1 Rentenmark 1.33 Gulden. 
1 Zlotn 1.07 Danziger Gulden. 

1 Dollar 5,53 Gulben. 
Scheck London 25,06 Danziger Gulden 

Werlin, 27. L. 24 

1 Dollar 4.2 Billionen, 1 Pfund 18,9 Billionen Mä. 

— niger Getreidepreiſe vom 27. Kuguſk. (Amiſteh) 
In — 3 Gulden ver 50 G36. Meizen 13.—13.50, 
Koggen 10.50— 11.00. Kerite 11.20— 13.00. Haßer 9.50—8,75. 

    

  Serautwortlich: für Wolitik Ernü 20 rAe* Deßer. 
Kachrichtien und den üdrigen Teif ft ů 

ür Inferate Anton Fooken, ſämilich in Danzia. 
für Druck und Berlag von J. Gehl & Co., Danzlc.                



     
SHEEDEUE EEEEEeeenee, 

I. Danziger ſroßflugtag 
Sonntag, den 581. August, 2 Uhr nachmittags, 

Flugplatz Langfuhr 

Veranstalter: Pllegerschule Kannenberg, Dnnziger Aero-Lloyd. 

Danziger Flugpost unter Mitwirkung des Verkehrsamtes des 

Senats, zugunsten des Danziger Luftverkehrs. 

Rundtlüge 142 
Ermäßigter Plugpreis 10.— G. 

Flugzeugvertolgung furch Motorräder 

Fallschirmabsprung aus 1000 Mieter Höhe 

Kunstflüge :: Fluglehrer Nay. 
Grohes Konxert. Flugscheinverlosung. 

Eintritt 1.— G. Startplaß 1.50 G, Schüler 0.50 O. 
Vorverkauf l. Eintritts- u. Flugscheinkarten: Norddeutscher Lloyd, 

Danzig u. Zoppot; Reisebüro Gebr. Kleluschmiat. Stadigraben 5; 
Danziger Neueste Nachrichten, Lantrfuhr:; 
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G Flugschule Kannenberg. Stadibäürs, —8 45 

—— 
Si WI BIIIE Afflů 

2* ASPCEI 

Lange Brücke jeren all Lange Brüche — W 

5 121e EI 8 S 

— Sce/- W— — — 
auaner dle hbilligen Prelsel St ů 

Wir Sind iaSächlich äin der Lage. Herren- Burschen- und Kinder- 

anzüge, wie anch skmtliche Teertihwaren u Fabrikprelsen antubieten. 

denn bei uns — — 

Schaltet jeder Zwischenhandel aus. 
Eiaige Beispiele- 

72 in Kammes Schr gute Ausböhr., mod. v. 45 G0 

Herrenanzüge n Sers S.s. v. 25 G 
    
     noppegertig, moderne Strelen..V. 24 C b ö 

Bursdienanzũge 8 edesen Parben. à i18 0 L 
Kinderanzũüge ue OSS-s 14, 1, 10, 8, 8 0 4 V Ma K Kr. 

r, ee n eee CGF U H R Ecke BAhnn½σ 
1 bämngen Prerslagen 

Schlosseriacken u. Hosen, Schr halbar, per Stück 4. 75 G 

Reichhaltiges Lager in verschirdenen Woll- v. Baumwollwaren Die große Fensafion von ODunszis2? 

       

     

   
    
    

     

   

   
    

     
   

    

Frotteé, 1U0 cꝶα ëdht.t.... v. 2.50 G 

Herrernecken, iarbig vud RersIcrrt....... v. 0.45 60 

Tinchclecken in groler AuππfI)I... v. S. 80 G Vafem etrt nnerull Cunucegeππ 14016 

Hautitücher, schr guie Werrrrrrrr V. U.75 6 
130 Beauch lohnend ohne Karfazwens- 

22 Teil- umd Abzahte testattet un 

——— Lange Erüleke 3 

— ED ů x 

Freitag Eröffnung! 
Jeder Besucher der ¶ Uhr- Vorstellung wird geſiimt. Vortührung einige Tage spũter. 

Das große Kũünstlerordiester ü Angerdem 

   
       

    

  

Acntungl Die Achtungl 

billigste Einkaufsquelle 
füüir Sniritucsen und Lihköre 

S Hecht 

Arthur eixel 

Sackt anter der Letlang des Llerm Auſtreten des beliebten Opernsũngers Herm 

Erinst LDiſſeſm 

         
Die billige Woche! 
Herren-Inzüge π 25 o „ 
Eleg. Herren-Inzüge 45 0 
—„ 28, 65, 58, 50, 

Einsegnungs-Anzüge, 25 Cn, 
Jünglings-Anzũge 18 K6 

45, 37, 32, 25. 0 

Hosen. 25 1350,11, 9, 7. 4.50 c0f 

Gummi-Mäntel 
2: Rieser-Auswahl:: 

Uckleidongshäus ondo 
2. Damm 10. 

    

  

     
     
    

Tabake 

bilnigst 

ErreSt Steinke 
Altstadtischer Graben 21 a 

      

    

     

    

⁵X*Schuhe 
in, Stiefel 

EWmD-Arbeif, grißß Poſtr 
SDEI. Mbernerhämßer 
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  Liga-Gmmrnisehlen: 

  

cEe kch Eæm Eauf meiner Waren genieße, 

versegen mich in die Lage, 

Sprechapparate, Platien 

aaceres Milsikinstrumente 
m EEersf illlgen Preisen n 

VEEEEAIEn 

MEre be ueE, ü 
e irienitt 

Fiir jesten dei mir geikanften Sprecrapparat leste ich flir Gcte und 

Ealtharkert GEantie — Aehreer Mit E. GhEE Liüührter schie cieante 

MEASAmE im großßer Auswakl gegen ber umt auf Teilrafnumg. 

Lbr- Autt Euts-PEien alle Beunanfanahnen, & a. „Sm. -üEe, 
I LAauhe Chahhr — Münedcohsen, Lanten und Sitarren, Hand- 

ereene — en aanse Ausgüfert. 

Musikhaus Melodia 
2 EE CRauibe Iamman Metrergasse 62 Fernsprecher Nr. 31T 

       

       
      
   

  

Julius Goldstein 
Ainre 2t urrfueennrt 

Billige Bezugsquelle 
für Eurz-, Weiß- und Wollwaren, 

Herren- und Damenwasche, Trikotagen 

Schürzen und Spielwaren S 
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